177. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24} Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 8 
Berlin, 31. Juli. Se. K. H. der Prinz-⸗Negent haben im zeiten 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den unbejoldeten ee 
ordneten der Stadt Spandow, Syndikus Betde, der von der 1 Eigen. 
verordneten⸗Verſammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, in gle 


ür ei ite ſechsjährige Amtsdauer zu beftätigen. Lat 
anne te — — Oe. Ggelen der Staats- und Miniſter der auswärti 


i von Schleinitz, von Teplig; Se. Exzellenz 
EF Kale ud Geheime Kabinets⸗Rath Iklafre von Ba⸗ 


den-Baden, in Potsdam. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


London, Montag 30. Juli, Vormittags. Die heutige 


„Morning Poſt“ theilt mit, daß ein offizielles Schreiben der 
franzöſiſchen Regierung eingetroffen ſei, in welchem England 
der Vorſchlag gemacht wird, eine gemeinſchaftliche Politik in 
Syrien und in Italien auf Grundlage der Aufrechterhaltung 
der Integrität der Türkei und der Nichtintervention in Italien 
zu befolgen. Das Schreiben giebt auch Verſicherungen in 
Betreff der Militär ⸗ und Seemacht Frankreichs. Der Ver⸗ 
faſſer des Schreibens wünſcht Aufrechthaltung des Friedens, 
Entwickelung der Handelsquellen Frankreichs und Pflege des 
guten Einvernehmens zwiſchen England und Frankreich. 
Die „Morning Poſt“ veröffentlicht ferner eine Depeſche 
aus Paris, nach weiche der Sultan den Vorſchlag ange- 
nommen habe, die Unterhandlungen zu beginnen. Bis zum 
Schluſſe derſelben ſollen Truppen nicht eingeſchifft werden. 


16, Montag 30. Juli. Heute Nachmittag 3 Uhr 
if he Sontra dete der ſyriſchen Angelegenheiten zu— 
ſammengetreten. 


Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Sicilien ift 


Garibaldi in Meſſina eingezogen. 
er u: 31. Juli 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 


Preußen. AD Berlin, 30. Juli. [Bedingungen 
der Intervention in 0 Preußens Stellung 
zur re wen Brage; Epilog zu Teplig] Die ſyri⸗ 
ſchen Unterhandlungen find noch immer in der Schwebe. Die in 

ris improvifirte Konferenz der Großmä wird ſchlimmſten 
Falls die Anträge Frankreichs auf eine bewaffnete Intervention ge» 


teen; aber die Mehrheit hält, wie ich ſchon früher mitgetheilt 
N he Bedingung feſt, daß die freiwillige Zuſtimmung der 
Phon erforderlich ſei. Bis jetzt ſcheint die türkiſche Regierung mit 
2 dem Jawort noch zurückzuhalten (J. jedoch oben Telegr.), und ſie 
würde ganz im Rechte jein, wenn fie dafjelbe nur gegen die Zus 
ſicherung ertheilen wollte, daß ſie durch die Intervention weder in 
ihrem Beſitz, noch in ihrer Autorität gefährdet werde. Man erwar⸗ 
tet in dieſen Tagen den Abſchluß einer durch dieſen Vorbehalt zu 
Gunſten der Pforte gemilderten Konvention. — Das Berliner 
Kabinet hat den Antrag der Schweiz auf Berufung einer Konfe⸗ 
renz zur Regelung der ſavoyſſchen Angelegenheit definitiv ableh⸗ 
nend beantwortet. Preußen erkennt das Prinzip, daß 69 N 
gen europälſcher Verträge nur auf dem Wege ee all 
thung in gültiger Weiſe vorgenommen 2 nen als voll» 
kommen beredfigt an und würde auch im vorliegenden Falle ſeine 
Mitwirkung nicht verſagen, wenn die Hoffnung beſtände, den Ans 
ſprüchen der Schweiz Geltung zu verſchaffen. Da jedoch hierzu 
nicht die mindeſte Ausſicht vorhanden iſt, ſo zieht das Berliner Ka⸗ 
binet vor, die ganze Frage in der Schwebe zu erhalten und ſomit 
die thatſächlichen Erwerbungen Frankreichs wenigſtens ohne euro⸗ 
päiſche Anerkennung zu laſſen. — Oeſtreichiſche Stimmen bemü⸗ 
ben sich den Abſchluß wichtiger Verträge zwiſchen Preußen und 
Oeſtreich als das Ergebniß der Tepliger Zuſammenkunft zu ver⸗ 
künden. Man ſchenkt hier ſolchen Angaben nicht den mindeſten 
Glauben. Allerdings permuthet man, daß Graf Rechberg mit dem 
Wunſche nach Teplitz kam Preußen durch irgend einen geſchickten 
Vertrag mit ſcheinbaren Zugeſtändniſſen an die Politik Oeſtreichs 

u ketten, aber er hat ſich bald überzeugen können, daß der Boden 
5 ſeine Pläne nicht geeignet war, und ſo hat Oeſtreich, wie es 
heißt, gar nicht einmal die Forderung eines Garantievertrages ge⸗ 
ſtellt. Auch die Nachricht von einer Verſtändigung über die even⸗ 
tuelle Beſtellung eines Bundesfeldheren iſt fal. 


30. Juli. [Vom Hofe; Manderlei.] 
Der Kunden se heute Mittag e Polkbam naß Berlin 
und begab ſich in fein Palais, wo lach 9 auch der bayriſche 
Geſandte, Graf Montgelas, und der 1 R a ihne ß am bieji- 
gen Hofe, Don Jose de Vasconcellos & — Minis uffahrt hiel⸗ 
ten. Der Prinz⸗Regent nahm im Beiſein de Monar 2 v. Br 
nit aus ihren Händen die Schreiben ihrer i beglaubigt gegen, 
durch welche fie als Gejandte am len 17 ugleich, da er 
Der portugieſiſche Geſandte verab chiedete ſic 2 — nach Karlsbad 
gen fel mit ſeiner Familie auf mehrere 


ten, em 
gehen will. Als die Geſandten das Palais alldem huenturg 8 


der Prinz⸗Regent den bisherigen Gouverneur von Ö R 
dend de Kavallerie v. Wedel, welcher ſeit Some nil. der 
Ind iſt und bis Ende der Woche in . An der Nähe bieler 


nicht die Ankunft der bayriſchen Majeſtäten in 


Dienſtag den 31. Juli 1860. 


* 


| 1177. 


Inferate 
(11 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Schwarzen Adlerorden mit Brillanten. Zuleßt ließ ſich der Prinz⸗ 
egent noch von dem Leibarzt des Königs, Dr. 


Regent den Lokalzug zur Rückfahrt nach Potsdam nicht mehr be⸗ 
nutzen konnte, ſo beehrle er 10 p Shartsminiſter v. Auerswald 
mit 10 kurzen Beſuch und kehrte aldann 15 5 A 1 5 
der nach Potsdam zurück. i f en Herr en werden 
ch 3 Die Weimariſch Polede w 1 
ſondern ſchon heute Abend na imar zurückkehren. Den hohen 
Gäſten zu Ehren fand heute Rachmillag uach auf Schloß Babels⸗ 
berg Familientafel ſtatt. Wie aus Fiſchbach gemeldet worden iſt, 
kommen der König und die Königin g 
Nachmittag von dort hier an, gehen aber gleich nach Potsdam wei⸗ 
ter. Man ſpricht von einer Zuſammenkunft, die unterwegs mit dem 
König von Sachſen ſtattfinden ſoll und bezeichnet Bunzlau als den 
Ort, wo ſich die beiden Monarchen treffen wollen. Nous verrons! — 
Die Kaiſerin Mutter will am Freitag über Königsberg, Stallupö⸗ 
nen und Dünaburg nach Petersburg zurückreiſen, und an demſelben 
Tage oder Tags darauf geht auch der Prinz⸗Negent ins Seebad 
Oſtende; der Miniſter v. Schleinitz wird ihm am Montag wahr⸗ 
ſcheinlich dorthin folgen. Heute Mittag hatte der Miniſter eine 
Beſptechung mit dem türkischen Geſandten Ariſtarchi Bey. n 
„Das Feſtprogramm für die 50 jährige Jubelfeier unſerer Uni⸗ 
verſität hat ſchon einige Abänderungen erfahren. Das Feſtmahl 


Bresla 1 n x 
Ponusend einen Mapujig nehmen, Wie ih hör, it dem ge 
enden een nannte mir den 
9 RE aa ar 2˙ 


der Univerſitätslehrer am 15. Oktober, dem Geburtstage unſeres 
Königs, unterbleibt, und ebenſo iſt höheren Orts zu bedenken gege⸗ 
ben, ob es nicht beſſer ſei, daß die Feſtrede des Rektors ſtatt in der 
Kirche in der Aula gehalten werde. — Das Kuratorium des Wai⸗ 
ſenhauſes in Rummelsburg beabſichtigt die Anſtellung eines eige⸗ 
nen Anſtaltsgeiſtlichen. Die Armendirektion hat dieſem Antrage 
zugeſtimmt und ſolchen beim Magiſtrat befürwortet. Das Einkom⸗ 
men ſoll dem Vorſchlage gemäß auf 500 Thaler nebſt freier Amts⸗ 
wohnung feſtgeſtellt werden, wofür dem neuen Geiſtlichen ſowohl 
ſeelſorgeriſche als pädagogiſche Pflichten obliegen würden. Dieſe 
Angelegenheit dürfte aber noch nicht ſobald zum Austrag gebracht 
werden können, da zuvor noch einige Vorfragen über die rechtliche 
oder ſtaatliche Stellung der Waiſenhauskirche, namentlich dem k. 
Konſiſtorium gegenüber, zu erledigen bleiben. = Unſer, Magiſtrat 
hat dem verſtorbenen Stadtrath Heſſelbarth einen herzlichen Nach; 
ruf gewidmet. Der Dahingeſchiedene, welcher dem Kollegium ſeit 
dem 1. Juni 1857 angehörte, hat nur das Alter von 35 Jahren 
erreicht. 
*. Berlin, 30. Juli. [Die Reſultate der Teplitzer Zufam- 
N 2 der öſtreichſchen relle wird die Behauptun ee daß 
n Diplomatifcher Art zum Pl efommen, ein Protokoll un- 
net worden fei. r können heute aus ester Quelle mit Entfayiedenheit 
dieſer Behauptung entgegentreten. Es iſt in Teplitz weder ein Protokoll unter⸗ 
zeichnet, noch ſind überhaupt Engagements von einer oder der andern Seite 
eingegangen worden. Alle Unterredungen haben ſich auf einen Austauſch der 
Anſchauungen in den ſchwebenden Fragen beſchränkt und es hat ſich allerdings 
das erfreuliche Reſultat ergeben, daß faſt überall die Anſichten Preußens nicht 
erheblich von denen Oeſtreichs abweichen, jo daß dem Zuſammengehen der 
Mächte in dem Augenblicke, wo dieſe europäiichen Fragen zum Austrage kom⸗ 
men, fein Hinderniß in den Weg treten wird. Die napoleonische Politik, d. h. 
nicht die offizielle, ſehr korrekte, ndern die okkulte, ſcheint Oeſtreich hauplſäch⸗ 
lich zu mißfallen. An Preußen iſt keine Forderung geſtellt worden, weder die 
einer Territorialgarantie, noch die in Bezug auf Polizeimaaßregeln gegen den 
Nationalverein und die Gothaer. Oeſtreich hat aufrichtig verſichert, daß es ſein 
ſehnlichſtes Beſtreben ſel, mit Preußen Hand in Hand zu gehen; der Kailer wie 
der Graf Rechberg haben mit dieſen Daft Wangen den Eindruck gemacht, daß 
es ihnen darum zu thun fein wird, dieſe Worte durch Thaten zu bekräftigen 
Von dem hochfahrenden Tone, der ſo oft die Rechbergſchen Depeſchen charakte 
riſirte, iſt nirgend auch nur die geringſte Spur wahrgenommen worden. Preu— 
ßen aber iſt von Teplitz weggegangen, wie es hinge angen; dem Grafen Rech- 
berg hat die deutſche Haltung der Preußen imponfrt, und unſer Regent di 
ritterliche Mann in der wahrſten Bedeutung des Wortes hat ya Würde 
nichts vergeben, indem er nach Oeſtreich ging, in die Nähe des Aukmer Schlacht⸗ 
ſeldes. Oeſtreich wie Preußen gehen befriedigt auseinander: keiner ift dem an 
dern zu Nahe getreten. Und dies iſt der wahre Hergang der Tage von Teplig! 
— Wir erwähnen noch, daß dem Fürſten von Hohenzollern der Orden vom 
goldnen Vließ, der nur an Katholiken gegeben wird, verliehen wordem iſt. 
Berlin, 30. Juli. [Wieder eine Fürſt kunft; 
kleine Notizen.] Aus Teplitz zurückgekehrte Persone dnl, daß der au 
ſer von Oeſtreich beim Abſchiede vom Prinz. Regenten eines baldigen Wieder⸗ 
ſehens Erwähnung gethan habe; man deutete dieſe Worte auf 5 Beſuch, 
welchen beide Fürſten dem Kaifer von Rußland gleichzeitig in Warſchau zu ma⸗ 
chen gedenken. Von den Umgebungen des Kaiſers Franz Joſeph hafte man ſchon 
früher erfahren, daß nach ſtattgefundenen diplomatiſchen? usgleichungen ſich 
beide Monarchen Beſuche zugeſagt hatten. Es war die Rede davon, daß der 
Kaiſer Alexander von Warſchau aus auf zwei Tage nach Schloßhof kommen 
würde, Dieſes ſchöne geräumige Faijerl. Luſtſchlos, in dem ſich der Hof oft zur 
Jagdzeit aufzuhalten pflegt, liegt 8 Meilen 2 Wien an der March. Andere 
nannten das ſchöne Luſtſchloß Holiez, an der 15 von Ungarn und Mähren 
bei der Stadt Skalitz, als den Ort der Zusammenkunft. — In Potsdam war 
es am geſtrigen, vom ſchönſten Wetter begünſtigten Sonntage, außerordentlich 
belebt. Die Eiſenbahn führte gegen 3000 Perſonen von hier dorthin. In den 
legten Tagen find viele vornehme Oeſtreicher (Fürſt Moritz Lobkowitz, Oberit 
Fuͤrſt Hohenlohe-Langenburg, General Graf Schaffgotſch, Graf L. Batthyani 
u. ſ. w.) hier eingetroffen. Das Fremden- Verzeichniß in den hieſigen beiden In⸗ 
telligengblättern führt jetzt regelmäßig, wie in den Hotels, auch die in der v. 
Gräfeſchen Klinik angekommenen Perjonen von außerhalb an; dieſes Inſtitut 
nimmt namlich Penſionäre auf, die wie in einem vornehmen Hotel garni mit 
Allem, was nöthig und wünſchenswerth it, verſehen werden. — Die Roggen⸗ 
ernte iſt in den Umgebungen Berlins vollſtändig beendet, und der Probedruſch 
zur großen Zufriedenheit der Landwirthe Beine das neue Korn ſcheffelt 
nicht allein ſehr gut, ſondern es iſt auch von jebr ſchwerem Gewicht, worauf 
jetzt beim Getreidehandel viel mehr als ſonſt geſehen wird. Obſt und Grünzeug 
iſt auf den Berliner Märkten ſelt langen Jahren nicht ſo wohlfeil geweſen als 
jetzt und dabei iſt es auch von ſehr guter Beſchaffenheit. Am vorigen Sonn. 
abende wurde auf dem Markte die Metze ſchönſter grüner Bohnen zu 4, zuletzt 
zu 3 e Dagegen iſt Fleiſch theurer geworden. 
„„ Befinden des Könige In dem Befinden Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs iſt in der letzten Woche keine Aenderung eingetre⸗ 


ten. Se. Majeſtät erfreuten Sich durchweg eines wohlthuenden 


Schlafs und guten Appetits und brachten käglich mehrere Stun⸗ 
den in der eie Luft in den Parks von Sarda Mari ins- 
2 en ee { Beten 


Grimm, Vortrag | 
halten und weil es darüber 2 Uhr geworden war und der Prinz | 


Marie von Bayern morgen 


Majeſtät mehrere Male den Einübungen des Chorgeſanges der 
Friedenskirche in den Abendſtunden zu, ließen auch einmal Sänger 
des Domchors im Garten von Mariy ſingen. Am Freitag Mittag 
empfingen Se. Majeſtät den Beſuch Ihrer Maj. der Kaiſerin von 
Rußland und erwiderten dieſen Beſuch am Sonnabend im Jaspis⸗ 

) | 


Saal der neuen Kammern. (St. A. 

Danzig, 28. Juli. [Marine.] Sr. Majeſtät Korvette 
„Amazone“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän Henk, iſt geſtern 
Vormittag nach Swinemünde abgeſegelt. Die königliche Marine⸗ 
Verwaltung hat den hieſigen, zur Rhederei des Schiffsbaumeiſters 
Klawitter gehörigen eiſernen Schraubendampfer „Ida“, geführt 
von Kapitän Hammer, als Transportſchiff für die Expedition nach 
dem Mittelmeere gemiethet. Die Aufnahme von 100 — 140 Per⸗ 
ſonen, welche in 8 Tagen beendigt ſein ſoll, und wird von einem 
Kommmiſſarius der königlichen Marine begleitet werden. (D. D.) 

Magdeburg, 28. Juli. [Rückkehrende Irländer.] 
Geſtern ſind abermals 54 Irländer, welche vor einiger Zeit nach 
Rom gezogen waren, um bei der päpſtlichen Armee Dienſte zu neh⸗ 
men, von dort zurückgekehrt und von hier gleich weiter über Han⸗ 
nover in ihre Heimath gereiſt. Eine ähnliche Anzahl traf erſt vor 
circa 12 Tagen, ebenfalls auf der Rückkehr begriffen, hier ein. Im 
Ganzen ſind ungefähr 2000 Mann Irländer hier durch gekommen 
und nach Rom gegangen. 

Thorn, 29. Juli. [Beaufſichtigung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine in Polen.] Eine bekannte Thatſache 
iſt es, daß die landwirthſchaftlichen Vereine im Nachbarlande Po⸗ 
len nunmehr einer polizeilichen Beaufſichtigung unterliegen. 
Veranlaſſung zu dieſer Maaßnahme hat dem ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ment, wie auch mitgetheilt worden iſt, die Entdeckung gegeben, daß 
beſagte Vereine ſich nicht bloß mit Kultur-Intereffen, ſondern auch 
mit politiſchen Angelegenheiten beſchaͤftigt hätten. Dem mag nun 
ſein, wie ihm wolle, charakteriſtiſch für die ſozialen Zuſtände im 
Nachbarlande iſt die Angabe mehrerer Mitglieder jener Vereine 
über den Grund zu der verhängten Beaufſichtigung. Sie ſagten 
nämlich, die in Rede ſtehende Maaßnahme hätten nur die reichen 
jüdiſchen Handelsleute in Polen, namentlich der Bankier E. in War⸗ 
ſchau durch fälſchliche Denunziationen herbeigeführt. Jene Vereine 
verfolgten neben dem Zweck der Förderung der Landeskultur auch 
einen merkantilen Zweck, ſie bildeten Handelsgeſellſchaften, um den 
Verkauf ihrer Waarenbedürfniſſe ohne die koſtſpielige Vermittelung 
der jüdiſchen Kaufleute zu beſorgen. Dieſes Beſtreben hätte den 
Neid Letzterer erweckt und ſie hälten dem ruſſiſchen Gouvernement 
ins Ohr geraunt, die adeligen Gutsbefiger wollten nur zu Geld 
kommen, um die „question polonaise“ thatſächlich zu löſen. Zwei⸗ 
felsohne iſt dieſe Angabe eine leere Erfindung, ſie zeugt aber für 
den Haß, welcher die höheren Klaſſen der polniſchen Bevölkerung 
im Nachbarlande gegen die dem ruſſiſchen Gouvernement freund⸗ 
lich geſinnten Juden, aber auch gegen alle in Polen anſäſſigen Aus⸗ 
länder, namentlich die Deutſchen, mit Ausnahme der Franzoſen, 
erfüllt, falls jene nicht, was leider oft genug der Fall iſt, den en⸗ 
ragirten Polen affekliren. In Warſchau ſollen die Deutſchen ihr 
Nationalgefühl nicht verleugnen, aber die ſich in der Nähe der 
Grenze niederlaſſen, fühlen ſich meiſtentheils wohl, in Sprache und 
Manieren dem polniſchen Slachcie nachzuahmen. (D. 3) 

Oeſtreich. Wien, 29. Juli. [Forderungen der Un⸗ 
garn und Serben.] Bei der jetzigen Bewegung in Ungarn 
wurde ſchon wiederholt auf die ganz analoge vom Jahr 1848 hin⸗ 
gewieſen, in welcher die Ungarn nach jeder Konzeſſion „die ihnen 
gemacht wurde, mit neuen Forderungen hervortraten, bis ſie end⸗ 
lich zur förmlichen Losreißung gelangten. Früher klagte man, Uns, 
garn ſei abſichtlich in 5 Verwalkungsbezirke geſpalten, um ihnen den 
Begriff der Zuſammengehörigkeit zu rauben und es von Innen 
heraus zu zerreißen; da wurden die 5 Statthaltereien aufgehoben 
und dem ganzen Lande eine Zentralverwaltung gegeben. Ebenſo 
wurde allen ihren, ſelbſt den entgegengeſetzteſten Wünſchen in der 
Proteſtantenfrage nachgegeben. In der vielberegten Sprachen⸗ 
Frage finden eben jept ſehr genaue Erhebungen ſtalt, um allen be⸗ 
gründeten Beſchwerden durch neue Verordnungen Abhülfe zu ge⸗ 
währen. Nun verlautet ſchon ſeit einiger Zeit, daß man in Uns: 

f Forderungen als Loſungsworte verbreite, nämlich: 
9 Bolli Herſtellung der alten ungarilchen Berfaffung, d. b. uns 
— sion Herrſchaft des Adels und Reduzirung des Verhältniſſes 
7 ich auf bloße Perſonalunion; 2) Wiedervereinigung der 
du eie tiſchen Landestheile jo wie der Militärgrenze 
ſerbiſchen und kroa le a fender 8 tun sbezirke abge⸗ 
mit Ungarn, die ſeit 1848 in beſondere Verwaltungen d 
eng. igt es fi, daß die Ungarn es vorziehen, dieſe 
theilt find. Jett dg de unten Landestheilen ſelſt ausgehen zu 
Wünſche 5 ben 5 7 ae an die Behörde ge- 
laſſen. Es liegt bereits et ' 
. Ausdruck dieſer Wünſche aus dem Banate vor, der wegen 


i i derungen darin aufger, 

Unumwundenheit, mit welcher die For ? 
fut wre 140 Beachtung verbiehn, Fa en 
ouverneur der ing, . Of. Quentin, 
— ne im M. Thereſianopel ein; da überreichte ihm eine 


a itgliedern des Gemeinderathes und der Bür⸗ 
gerſceft ene ee, der gewöhnlichen ziemlich erftavagan- 
ten Wünſchen. Graf St. Quentin antwortete in der verſöhnlich⸗ 
ſten Weiſe mil den Verſicherung, daß die Regierung des Kaiſers 
das Wohl aller einzelnen Landesztheile im Auge babe, daß jedoch 
bei der Berädjichtigung der Cingelfotberungen die Bedürfniſſe der 

ammtmonarchie nicht außer Acht gelaſſen werden dürften. Auch 
er erkenne die Vorzüge und Verdienſte der ungariſchen Nation be⸗ 


— 


reitwillig an; um jo mehr aber ſcheine es ihm wünſchengwerth, ſie 
möͤglichſt eng an den Geſammtſtaat zu feſſeln. Jedenfalls werde 
er nichts unkerlaſſen, was in feinen Kräften ſtehe, um allen billigen 
Wünſchen zur möglichſten Berückſichtigung zu verhelfen. Es ist jetzt 
zu erwarten, daß Dice Forderungen binnen Kurzem in allen oben 
bezeichneten, einſt zu Ungarn gehörigen Landestheilen laut werden. 
So ſteht die Regierung alſo wieder vor neuen Fragen, die ihrer 
Löſung harren; und da ſie, ohne Beeinträchtung des Ganzen, 
ſchwerlich im Sinne jener Kronländer geſchlichtet werden können, 
ſo iſt leider neue Unzufriedenheit und vielleicht neue Aufregung zu 
erwarten. Wie ſehr man ſchon jetzt geneigt iſt, die ungünſtige 
Stimmung zu tumultuariſchen Scenen auszubeuten, zeigen die trau⸗ 
rigen Vorgänge in Peſth. Es iſt gewiß ſehr ſchwer, dabei die 
richtige Mitte zwiſchen weiſer Nachſicht und gebührender Strenge 
zu halten. (Pr. 3.) 


— [Kleine Notizen.] Die Militärkapelle für das erfte | 


päpſtliche Fremdenregiment wird hier organifirt und werden unter 
vortheilhaften Bedingungen Muſiker geſucht. — Der Kaplan in der 
Strafanſtalt Karthaus bei Gitſchin in Böhmen hat, wie die Bo⸗ 
hemia“ meldet, aus den dortigen Sträflingen die muſikaliſchen 
ausgeſucht und eine Kapelle von 35 Mann zuſammengebracht. 
Diese Kapelle hat nun, um ihre Fertigkeit zu zeigen, am nr 
feſte der Vorſteherin der Strafanſtalt (einer Nonne) u. A. die Ou⸗ 
verture zu „Don Juan“ und den Krönungsmarſch aus dem „Pro⸗ 
pheten“ geſpielt. In Mantua wurde, wie die „Oeſtr. Ztg.“ meldet, 
ein Gutspächter verhaftet, bei welchem man eine bedeutende Menge 
falſcher Goldmünzen fand. Vermuthlich gehört er zur Mailänder 
Falſchmünzergeſellſchaft. — Ein Fräulein H. v. St., welches vor 
einigen Tagen Fasel wurde und auf einem glänzenden, jedoch 
etwas lockerem Fuße lebte, ſoll ihrem Vater nicht weniger als 70 — 
80,000 Fl. und darunter größtentheils Depofiten von Privaten ent⸗ 
wendet und bedeutende Summen, die ihr von dritten Perſonen an⸗ 
vertraut wurden, unterſchlagen haben. — Die amtliche „P. O. 3.“ 
meldet: Anläßlich der wiederholten Ruheſtörungen in Peſth wur⸗ 
den fünf Individuen, welche durch aufreizende Rufe und durch Ver⸗ 
hoͤhnung der Wache erwieſenermaßen in hervorragender Weiſe be⸗ 
theiligt, oder bei der Arretirung mit außergewöhnlichen Stöden 
verſehen waren, bereits von Amtswegen zum Militär eingeſtellt, 
rückſichtlich der übrigen Arretirten aber ift die weitere Strafamts⸗ 
handlung eingeleitet. 

— [Aufregung in Ungarn.] Der „D. A. 3.“ wird ge⸗ 
ſchrieben: Ich bin in der Lage, verſichern N koͤnnen, daß während 
der jüngſten Tage äußerſt beunruhigende Nachrichten aus Ungarn 
der Regierung zugekommen ſein müſſen, und zwar nicht aus den 
Städten, ſondern vom flachen Lande, auf welchem die ſchlimmſten 
Ausbrüche zu befürchten ſind und wohl auch ſchon vorgekommen ſein 
mögen. In Ujhely z. B. einer Ortſchaft des Szongrader Komitats, 
war es bei einer Remontenverſteigerung durch Militärbehörden 
zwiſchen dieſen und dem Volke zu einem äußerſt lebhaften Zwiſt 
gekommen, deſſen ſchließlich friedlicher Verlauf nur dem Umſtande 
zu verdanken iſt, daß das Militär in Alles willigen mußte, was 
von der andern Seite verlangt wurde. Die kommandirenden Of⸗ 
ſiziere erhielten in Folge deſſen natürlich einen ſtrengen Verweis 
von ihren Obern; in Wien war man der Anſicht, daß ſie ſich bis 
auf den letzten Mann hätten wehren ſollen, ehe fie den Forderun 

en einer wüthenden Volksmenge nachzugeben berechtigt waren. 
ebrigens ſoll Üſhely mit dieſem Vorkommniß nicht iſolfrt in Un⸗ 

arn daſtehen, und der vollkommen verläßliche Gewährsmann, dem 
1 0 die Nachricht entlehne, hat mir auch von anderen Orten ähn⸗ 
liche Vorgänge nach dem Hörenſagen gemeldet; ich glaube aber auf 
Mittheilungen deſſen mich beſchränken zu müſſen, was er als Augen⸗ 
zeuge geſehen hat. 

— lunglücksfall.] Aus Verbaß wird folgender trauriger 
Vorfall gemeldet: Eine Dame fuhr mit ihren beiden 12 und 14 
Jahre alten Töchtern von Ada mit einem feurigen Viergeſpan nach 
Kula, um der Hochzeit ihres Schwagers mit der Tochter des dorti⸗ 
gen Bezirksnotars beizuwohnen. In Kula, wo die Straße dem 
Abhange eines Hügels zuführt, wurden die Pferde ſcheu und konn⸗ 
ten von dem jungen Manne, der die Zügel in Händen hielt, nicht 
gebändigt werden, ja dieſer wurde bei jeiner vergeblichen Anſtren⸗ 
gung vom Bocke geſchleudert. Die beiden Mädchen ſprangen aus 
dem Wagen, die Mutter wollte daſſelbe thun, blieb aber mit dem 
Reif ihrer Krinoline an der Schnalle der Wagenthüre fe und 
wurde mehrere hundert Schritte weit geſchleift, ſo daß ſie in einem 
fürchterlichen Zuſtande in das Hochzeitshaus gebracht wurde und 
— 4 Urtheil dahin abgegeben, daß keine Rettung mehr 
möglich ſei. 

: Defth, 25. Juli. [Herſtellung der Ruhe.] Feldzeug⸗ 
meiſter Ritter v. Benedek iſt = Lich als Herold des Friedens, als 
Retter einer hart bedrängten Bevölkerung von ſeiner Inſpizirungs⸗ 
reiſe zurückgekehrt. Schon waren Abends wie gewöhnlich zahlreiche 
Menſchenmaſſen auf den berüchtigt gewordenen Plätzen, man er⸗ 
wartete und befürchtete ähnliche Scenen, wie ſie ſeit fünf aufein⸗ 
ander folgenden Abenden ſtattfanden; da erſcheint der ritterliche 
Mann auf dem Schauplatze. Ein Befehl genügt, und die Mili⸗ 
ratouillen und die aufgebotenen n entfernen 
ch; tauſendſtimmiges Eljen wiederhallt durch die Lüfte, als ſich 
der F3 M. für eine kurze Weile in das Nationaltheater begiebt, um 
bald wieder einen Rundgang durch die plößlich umgewandelte 
Stadt zu machen. Dieſelbe Menge, welche ſich auf den Plätzen 
und Straßen zuſammenfand, um ein unſeliges Spiel vielleicht auch 
heute zu beginnen, begrüßt den tapfern General mit ſeinem lauten 
Jubelſchrei. Die Erköſung aus einem peinlichen Zuſtande iſt das 
Werk eines Augenblicks! In den Kaffee⸗ und Gaſthäuſern, die 
eine —— der ſtrengen Maaßregel auch heute erwarteten, 
ertönt Muſik und Fröhlichkeit. Niemand denkt an Demonſtratio⸗ 
nen, Ordnung und Friede herrſcht überall, Alles geht mit Liebe und 
Luſt ſeinen Geſchäften nach; es kommen doch wieder Fremde nach 
der Stadt, die ſich in der vorigen Woche wegen der täglichen Spek⸗ 


dakel ängſtlich zurückhielten. F3 M. Benedek hatte heute im allge⸗ 


meinen Krankenhauſe einige der Verwundeten beſucht, welche an 
den letzten unheilvollen Abenden meiſt ſchwere Verletzungen erhiel⸗ 
ten, und erkundigte ſich genay um die Verhältniſſe eines Je⸗ 
den und die Umſtände, unter welchen ihre Verwundung ges 
ſchah. (Oſtd. P.) 

aunover, 29. Juli. [Hannoveraner in preußiſche 
Bi fte] Man weiß, mit welcher Vorliebe unjere höhere Ari» 
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gab. Der moraliſche Bankerott, den das Haus Habsburg im vori⸗ 


gen Jahre machte, ſcheint dieſem Strome einen Damm gezogen zu 
haben. Aber da das eigene kleine Land nicht einmal für die gebo⸗ 
renen Anhänger des Partikularismus groß genug iſt, ſo haben ſie 
ſich nach einer anderen Verwendung für den Ueberſchuß umgeſehen, 
und legen jetzt ein unfreiwilliges Zeugniß für Klein⸗Deutſchland 
ab, indem ſie um Stellen in der jungen preußiſchen Kriegsmarine 


werben. (H. N.) 
N Stuttgart, 28. Jull. [Würzbur⸗ 
ger Konferenz.] Der Kriegsminiſter v. Miller iſt heute Vor⸗ 


mittag nach Würzburg zu der Konferenz abgereiſt, welche daſelbſt 
von den militäriſchen Vertretern der Mittelſtaaten in Sachen der 
Bundes⸗Kriegsverfaſſung in den nächſten Tagen abgehalten werden 
wird. (Schw. M.) 


Baden. Karlsruhe, 28. Juli. [Landtag.] Die heu⸗ 
tige Sitzung der Zweiten Kammer iſt zunächſt dem beſondern Theile 
des Geſegentwurfs über die rechtliche Stellung der Kirchen und 
kirchlichen Vereine im Staate gewidmet. Saͤmmtliche Paragra⸗ 
phen wurden mit den wenigen von der Kommiſſion beantragten, 
nicht allzu belangreichen Abänderungen angenommen. Die Geſetz⸗ 
entwürfe über die Gewährung des Schutzes der Berfafjung für das 
eben genehmigte Geſetz und über die Aufhebung des Geſetzes vom 
24. Februar 1849, ſoweit damit die Patronatsrechte des Fürſten 
von Fürſtenberg und von Leiningen aufgehoben ſind, wurden ſo⸗ 
dann noch angenommen und die Sitzung beſchloſſen. 


Frankfurt a. M., 27. Juli. [Bundes verſamm⸗ 
lung.] In der geſtrigen Sitzung des Bundestags, der letzten der 
Seſſion, (über deren Verhandlungen bereits in Nr. 174 telegr. bes 
richtet ift), erſtattete zunächſt der Militär⸗Ausſchuß den mehrbe⸗ 
ſprochenen Bericht bezüglich der preußiſchen Anträge auf Umände⸗ 
rung der allgemeinen Umriſſe und weſentlichen Beſtimmungen der 
Bundeskriegsverfaſſung vom politiſchen und bundesrechtlichen 
Standpunkt aus, jo wie über die bezüglichen Gegenanträge der Ma⸗ 
jorität der Militär⸗Kommiſſion, welche wir als bekannt vorausſe⸗ 
gen dürfen. Der Antrag der Majorität des Ausſchuſſes geht da⸗ 
bin: „Eine Aufhebung oder Abänderung der Artikel 5, 12, 13, 14, 
15, 16 ſei nicht rathſam, vielmehr die Einheit der Bundesarmee 
und des Oberbefehls über dieſelbe in der Hand eines vom Bunde 
gewählten und dem Bunde verantwortlichen Oberfeldherrn feſtzu⸗ 
halten und auf die innere, gräßere Ausprägung dieſer Einheit bei 
der Reviſion der näheren Beſtimmungen Bedacht zu nehmen. 
Preußen (Minorität) beantragt dagegen, die Bedürftigkeit der Re⸗ 
viſion der betreffenden Artikel der allgemeinen Umeiſe der Bun⸗ 
det⸗Kriegsverfaſſung für den Fall anzuerkennen, daß die zwei Groß⸗ 
mächte mit ihrem Geſammt⸗Heere ſich an einem Bundeskriege be⸗ 
theiligen, und die Anträge des preußiſchen Militärbevollmächkigten 
anzunehmen. Man beschloß Inſtruktionseinholung. — Die bei 
den Würzburger Konferenzen betheiligt geweſenen Staaten ſtellten 
ſodann einen Antrag auf Einführung einer gemeinſamen Patent⸗ 

eſetzgebung, und Königreich Sachſen legte einen bezüglichen Ge⸗ 
fegen wurf vor. Der Antrag wurde dem handelspolizeilichen Aus⸗ 
ſchuß überwieſen und dieſem zugleich der Auftrag ertheilt, auf 
Grund des ſeit den Dresdener Konferenzen vorliegenden ate⸗ 
rials Bericht darüber zu erſtatten. — Ein Antrag Oldenburgs brachte 
die Verletzung, welche in dem däniſchen Finanzgeſetz vom 6. Juli 
gegen frühere Bundesbeſchlüſſe liegt, zur Sprache. Der däniſche 
Geſandte gab vorläufig Erläuterungen über dieſes Geſetz ab und 
behielt ſeiner Regierung eine eingehende Erklärung vor. Der An⸗ 
trag wurde den vereinigten (Holſteinſchen und Exekutions-) Aus⸗ 
ſchüſſen zugewieſen, um während der Bundesferien über die Sach⸗ 
lage offizielle Auskunft einzuziehen und danach Bericht zu erftat- 
ten. — Bezüglich der Rechtsverwahrungen der Kaſſeler und Ha⸗ 
nauer Stadträthe beantragt die Majorität ad acta-Legung; die 
Minorität iſt dagegen und will die Proteſte an den kurheſſiſchen 
Ausſchuß era haben. Einige Geſandte waren ohne Inſtruk⸗ 
tion. — Die hohe Verſammlung ſprach hierauf ihre Genehmigung 
über das Uebereinkommen der württembergiſchen Regierung mit 
dem Standesherren, ſowie über die in der vorigen Sitzung vorge⸗ 
legte Abrechnung über die Bundeskaſſe aus und vertagte ſich ſchlietz⸗ 
lich bis zum 25. Oktober. Vorher wurden noch die Knyphäuſer Bes 
ſchwerden abgewieſen. Die Subſtitutionen waren dieſelben, wie 
in der vorigen Sitzung. (Pr. 3.) 

— [Niederländiſche Kriegsſchiffe nach Sy⸗ 
rien.] Den niederländiſchen Geſandtſchaften iſt ein Zirkular 
ugegangen, in welchem dieſelben angewieſen werden, den betref⸗ 
ae Höfen zu eröffnen, daß die Regierung, nachdem die Er⸗ 
mordung des niederländiſchen Konſuls in Damaskus eine nicht 
mehr zu bezweifelnde Thatſache ſei, ſofort Befehl gegeben habe, 
zum Schutze der niederländiſchen Unterthanen und zur Wahrung 
der Ehre der niederländiſchen da f mehrere Kriegsſchiffe an die 
ſyriſche Küſte zu ſenden, und daß ſie außerdem Veranlaſſung neh⸗ 
men werde, zunächſt mit Frankreich und England ſich über eine 
etwa erforderliche Kooperation zu verſtändigen. (B 3.) 

Holſtein. Rendsburg, 28. Juli. [Kanal durch Hol 
ſtein.] Das Projekt der Erbauung eines auch Aachen e Schiffe 
praktikablen Kanals durch Holſtein findet aus politiſchen Gründen 
in der däniſchen Preſſe heftigen Widerſtand. Dieſe Gründe beſte⸗ 
hen darin, daß durch einen ſolchen die Nord- und Oſtſee verhinden⸗ 
den Kanal Preußen in den Stand geſetzt ſein werde, die Verbin⸗ 
dung ſeiner Oſtſeehäfen mit dem Marineetabliſſement am Jade⸗ 
Buſen aufrecht zu erhalten und dadurch die maritime Ueberlegen⸗ 
heit Dänemarks im Sunde und in den Belten zu vernichten, d. . 
dieſes ſeiner beſten Waffe gegen die 3 des „aggreſſi⸗ 
ven“ Preußens zu Lande zu berauben. (K. 3.) 

Naſſau. Wiesbaden, 28. Juli. [Schluß des Land⸗ 
tags; Militärkonferenz.] In der geſtrigen Sitzung der 
Zweiten Kammer wurde das Domänengeſeß, nachdem die Erſte 
Kammer den Beſchlüſſen der Zweiten beigetreten war, mit 17 Stim⸗ 
men gegen 7 angenommen und darauf der e OeTHLöfTeN — 
Nach der „Rh. Ehnz.“ find an der bevorſtehenden Würzburger Kon⸗ 
ferenz von Militärbevollmächtigten naſſauiſcher Seits der Oberſt⸗ 
lieutenant v. Zimieckt und der Artillerielieutenant Götz zur Theil- 
nahme beauftragt. b 


e 28. Juli. [Die Inſel Wangerooge) 
Wegen der Zerſtöͤrung der Inſel Wangerooge durch die Stur ka 
then ift die Ueberſiedlung der Einwohner nach dem Feſtlande jeit 

tigen Jahren bereits in dem Grade vor ſich gegangen, daß die 
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Insel, die in den Jahren 1853 und 1854 noch 370 Einwohner 
a gegenwärtig bis auf etwa 90 Perſonen ſich entvölkert hat, 
ſo daß die bisherige Gemeinde Wangerooge nicht mehr im Stande 
iſt, den Anforderungen zu entſprechen, welche unſere Geſetzgebung 
an ein ſelbſtändiges politiſches Gemeinweſen ſtellt. In Voraus⸗ 
ſicht dieſes Erfolges ward ſchon im Jahre 1856 ein Geſetz mit dem 
Landtage vereinbart, welches die Aufhebung der politiſchen Ge⸗ 
meinde Wangerooge ausſpricht, den Zeitpunkt der Publikation in⸗ 
deß der Regierung überläßt. Dieſe Publikation und Inkraftſetzung 
des Geſetzes iſt nun im neueſten Geſetzblatt erfolgt. Es wird in 
demſelben unter Aufhebung der Gemeinde Wangerooge deren Be⸗ 
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Großbritannien und Irland. 


London, 28. Juli. [Konſularberichte aus Syrien. 
Der Generalkonſul Moone in Beyrut Hat un dem 12. Mai ihn 
Berichte über die im Libanon herrſchende Aufregung an Sir H. 
Bulwer geſchickt, und an Vorſtellungen deſſelben bei der Pforte hat 
es nicht gefehlt. Der erſte blutige Zuſammenſtoß ſcheint, dieſen 
Konſularberichten zufolge, am 29. Mai, Nachmittags, ſtattgefun⸗ 
den zu haben, indem ein Haufe Chriſten die theils von Chriſten, 
theils von Druſen bewohnten Dörfer Solima, Kornail und Ble⸗ 
huai angriff und die druſiſchen Bewohner vor ſich hertrieb. Die 
Stadt Tyrus war, wie wir jetzt erfahren, am 9. Junf auch von den 
Druſen bedroht und nur durch die zufällige Anweſenheit einer eng⸗ 
liſchen Privatyacht, die einige leichte Kanonen an Bord hatte, vor 
einer Chriſten⸗Schlächterei beihügt worden. Der Eigenthümer 
dieſer kleinen Yacht, ein Herr Harney, der, nebenbei bemerkt, von 
den Druſen früher ſehr gaſtfrei aufgenommen worden war und für 
fie größere Sympathien als für ihre Gegner an den Tag legt, hatte, 
auf das dringliche Anſuchen des engliſchen Konſuls, ſein kleines 
Fahrzeug in Schußweite dem Stadtthore gegenüber vor Anker ges 
legt, um jedem Angriff der Drusen auf daſſelbe begegnen zu koͤn⸗ 
nen. Doch geſteht er ſelbſt, daß er nur dann gefeuert hätte, wenn 
die Flüchtigen im Hafen verfolgt worden wären. Sonſt habe er 
durchaus keine Luſt gehabt, ſich unberufen in den Kampf zu mi⸗ 
ſchen. Die Anweſenheit der Jacht habe genügt, die Druſen von 
einem Angriffe auf Tyrus abzuſchrecken, und es jeien dieſelben ſtets 
darauf bedacht, ſich die Ader nicht zu Feinden zu machen. 

„„ Bournaliftifin der Kapkolonie.] Die Kapkolo⸗ 
nie hat jetzt ungefällr 102,150 weiße Einwohner und trog dieſer 
noch immer ſehr geringen Zahl, wie das „Journal für Buchdrucker⸗ 
kunſt⸗ berichtet, 29 periodiſche Zeitſchriften; täglich erſcheint freilich 
keine von dieſen, die meiſten drei, zwei oder einmal in der Woche. 
Sie find engliſch oder holländiſch geſchrieben oder in beiden Spra⸗ 
chen zugleich. Allein auf die Kapſtadt kommen von dieſen 29 Jelt⸗ 
ſchriſten nicht weniger als 14. Zwei davon werden in einem Eta⸗ 
bliſſement gedruckt, das über 100 Arbeiter, zwei Dampf⸗Schnell⸗ 
preſſen und acht Handpreſſen beſchäftigt. Im Ganzen mögen die 
übrigen Druckereien der Kapſtadt noch 50 —80 Arbeiter beſchäfti⸗ 
gen. Zur Zeit der holländiſchen Herrſchaft hatte die Kolonie noch 
keine Zeitung. Sechs Jahre nach Uebergang der Herrſchaft an die 
Engländer, alſo um das Jahr 1800, erſchien die erſte ſüdafrikani⸗ 
ſche Zeitung „The Government Gazette“. 


Frankreich. 


Paris, 28. Juli. [Tagesbericht.] Der Kaiſer hat ge⸗ 
ſtern, wie der „Moniteur“ meldet, bei der Revue der Garde⸗In⸗ 
fanterie zꝛc. am Boulogner Gehölze eigenhändig die Ehrenlegions⸗ 
kreuze und die Militärmedaillen vertheilt, welche eigentlich erſt am 
15, Auguſt (dem Napoleonstage) zur Vertheilung kommen ſollten. 
Nächſte Woche findet die Revue fämmtlicher Truppen des erſten 
Armeekorps ftatt, an welche der Kaſſer dabei leich fals die Deko⸗ 
rationen ſelbſt austheilen wird. — Das Geſeß über die Supple⸗ 
mentär- und Extraordinär⸗Kredite der Budgets von 1888 1860 
iſt heute im amtlichen Blatte publizirt. — Aus dem Lager von 
Chalons, 24, Juli meldet der „Conſtitutionnel“: „Außer den bei⸗ 
den urſprünglich für die ſyriſche Expedition bezeichneten Infante⸗ 
rie⸗Regimentern (5, und 13.) der 2. Diviſion (Marulaz) erwarten 
auch noch andere zur 1. Diviſion (d'Autemarre) gehörende Regi⸗ 
menter Befehl zum Aufbruche; man glaubt und hofft dieſes, weil 
dieſe Regimenter wie die beiden andern ihren Beſtand auf Kriegs⸗ 
fuß geſetzt haben. Man hat in beide Freiwillige, die ſich in Ueber⸗ 
ahl melden, eingereiht. Alle Vorkehrungen ſind getroffen, daß 
fünf Minuten nach Eintreffen des Marſchbefehles die Regimenter 
rechtzum machen können.“ — Geſtern ſchlugen die in St. Cloud 
kaſernirten Pontonniers der kaiserlichen Garde bei Sevres eine 
Kautſchuk⸗ Schiffbrücke über die Seine. — Geſtern wurde in der 
Kapelle des Senats⸗Palaſtes die Trauung des Senators Petri mit 
Fräulein Juſt gefeiert. — Vorgeſtern Abends gingen von der Ge⸗ 
ſellſchaft der auswärtigen Miſſtonen fünfzehn Priester nach Japan, 
Korea, der Mandſchurei und nach China ab. — Der „Carmel“, 
welcher in Marfeille eintraf, hatte ungefähr 60 aus Siciliem ausge⸗ 
wieſene Geistliche an Bord. — General Goyon hatte dem Kalfer 
eine Denkſchrift über die Lage des Kirchenſtaates zugeſchickt, an 
welcher der Herzog von Grammont nicht mitgewirkt hat. — Heute 
Abends heißt es wieder, daß die geftern als ganz beſtimmt vollzo⸗ 
gen angeſehene Unterzeichnung der Konvention, auf Veranlaſſüng 
Lord Cowley's hin, auf nächſten Montag oder gar Dienſtag hinaus⸗ 
geſchoben worden. Die Pforte macht immer noch Einwendungen. 
— Das Kontingent für Syrien foll nach Beſtimmungen der be» 
reits angenommenen, aber noch nicht unterzeichneten Konvention 
4000, das der übrigen Mächte 6000 Mann betragen. Was an 
den letzteren 6000 Mann abgeht, ſtellt gleichfalls Frankreich. — 
Wie die „France Centrale“ erzählt, wurde a zu Tours ein 
Schloſſermeiſter ins Irrenhaus gebracht, weil er ſeine allzu putz⸗ 
ſüchtige Ehehälfte e ee und deren achtzehn Stück Krino⸗ 
linroben in Fetzen zerriſſen hatte. 

— [Die Stellung Abd el Kaders.] Die von Abd el 
Kader in den Ereigniſſen Syriens geſpielte Rolle ift bezeichnend 
und der Aufmerkſamkeit würdig. Von der kaiſerlichen Regierung 
in Freiheit geſetzt, in Paris im Jahre 1853 empfangen und fetirt, 
hat Abd el Kader bekanntlich die beſten in u zu dem Ka⸗ 
binet der Tuilerien. Während des orientaliſchen Krieges war die 
Rede davon, ihm ein Kommando in der türkiſchen Armee zu geben, 
das anzunehmen ſeine Geſundheit ihn verhindert 2 Im verfloſ⸗ 
ſenen Jahre hat er ſich von Konſtantinopel nach Damaskus bege⸗ 


ben, wo er eine Stellung vorwiegenden Einfluſſes eingenommen 


haben ſoll. In — Zeit ſind aus —— arabiſche Unteroffi⸗ 
tere zu ihm herbeigeeilt, die lange Zeit in der franzöſiſchen inlän⸗ 
ſchen Armee gedient haben und die die Kadres der kleinen Armee 
bilden, mit welcher er heute die Ehriſten gegen die Druſen zu ſchů⸗ 
gen ſucht. Die Dienfte, welche der frühere Gegner Frankreichs ihm 
gegenwärtig leiftet, find der Art, daß der Kaiſer ihm das große 
ind der Ehrenlegion verliehen hat, und die Wichtigkeit dieſer 
Dienſte wird jo gefäblt, daß ein Broſchürenſchreiber in dieſem Au⸗ 
genblicke eine Veröffentlichung vorbereitet, die den Titel hat: „Abd 
el Kader, Vizekönig von Syrien.“ (V. 3) 
— [Polemik über die Parteien in Frankreich! 
Die erſte Antwort an einige Widerſacher des Herrn Grandguillol 
im „Conſtitutionnel“ findet ihrerſeits eine erſte Erwiderung 
der „Preſſe. Darin heißt es unter Anderem: Wir befen- 
nen unſere Unkenntniß don der Bedeutſamkeit der alten Par⸗ 
telen, die der „Conſtitutionnel“ zu bekämpfen ſich vorgeſetzt hat; 
er da die Konſtitution, achtungswerther als der „Conſtifution⸗ 
nel“ 


muthigt, ſo wiederholen wir, daß unſere Sympathien ſeit lange 
und für irımer nur einer Partei angehören: derjenigen, welche die 
Freiheit will.“ Nachdem die „Preſſe“ dann das Phantaſiegebilde 
des Herrn Grandguillot, in welchem er Frankreich einer Allianz der 
Ultramontanen mit den Eklektikern und Atheiſten, der Legitimiſten 
und Orleaniften u. |. w.“ gegenüberſtehen ſieht, als abſonderlich be⸗ 
zeichnet hat, fährt ſie fort? „Dech wir haben die Art und Weiſe, 
wie der „Conſtitutionnel“ feine Aufgabe erfüllt, in keiner Weiſe zu 
kontroliren, noch viel weniger dürften wir in der Lage ſein, über die 
Thatſachen eine Anſicht zu äußern, die er vorführen zu können be⸗ 
hauptet, und in Betreff deren wir über dem ſehr bezweifeln, daß er 
ſelber genaue Kenntniß davon hat. Spricht er doch von Journa⸗ 
len, die das Publikum nie zu Geſicht bekommt, die unſeres Wiſſens 
gar nicht nach Frankreich gelangen oder doch wenigſtens uns noch 
nicht vor die Augen gekommen find, ſpricht von Schleichkorreſpon⸗ 

n, die zu kennen er wohl noch weniger in der Lage ſein dürfte. 

ie Geheimniſſe, die er enthüllen will, ſcheinen nur einzig und 
allein der Polizei entlehnt zu ſein, und doch nehmen wir nicht gern 
ee der . Conſtitutionnel“ in die Abgeſchmacktheit verfallen 
wolle, fich den Anſchein zu geben, als habe er aus ihren Aktenhef⸗ 
ten geſchpft. — Der „Conſtitutionnel“ bringt ſeinerſeits ſchon 
den zweiten der von Herrn Grandguillot angekündigten Artikel. Er 
beginnt mit dem Saße: „Man wird uns entge enhalten: „Wenn 
die alten Parteien zur Verläumdung greifen, Io liegt die Schuld 
darin, daß ihnen verboten iſt, die Wahrheit zu ſagen. Die Preſſe 
iſt nicht frei.“ Herr Grandguillot findet dieſen Einwurf nicht bloß 
in der „Times“ und anderen englischen, in der Augsburger Allge⸗ 
meinen und anderen deutschen, ſondern zu ſeinem Leidweſen auch 
in franzöſiſchen Blättern. Wie die „Times,“ fo find auch der 
„Gourrier de Paris,“ der „Courier du Dimanche“, 
das „Journal des Débats“ und viele 
müſſe — — — 
parlamentariſchen Diskuſſion „auflegen“. Herr Grandauillot wun⸗ 
dert ſich, daß ſelbſt Männer, 2228 h 5 


ſicht noch Vaterlandsliebe abſprechen kö i i ü 
— — ir chen könne, ihre Stimmen dafür 
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— [Die Lage in Syrien.] Wie der „Patrie“ aus 
den ö ene wird übernahm der mit dem „Donawerth“ und 
— 5 daſelbſt angekommene Kontreadmiral Jehenne 
le Nourry kehrte — Slottendivifion, und der Kapitän La Roneiere 
der franzöſiſche Fa 2 Station zurück. Um dieſelbe Zeit war 
hatte durch ſein Erſchein utrey in Damaskus eingetroffen und 
ſchüchtert, als folge ip die fanatiſchen Muſelmänner ſo einge⸗ 
auf — ie I ade De = 
ihre Hoffnung ſetzen fie auf en neuen Muth, denn alle 
ad rer An, Das en Auch von Keöruan find 
noch immer von den Chriften befept ehen war am 18. Juli 
feia hatten ihnen durch einen türtiiche “ en. Die Druſen in Kuk⸗ 
ſtilltand angeboten, aber von d en uterhändler einen Waffen⸗ 
i em Maronitenhäuptli 

Karram die Antwort erhalten, er werde 5; nik ptling Joſeph 
nur jeine Stellung behaupten, im Uebrigen — bee] ſondern 
im Beiſein und unter Bürgſchaft europäiſcher Aut — — um 
deln. Volguch“, jhlicht die „Patrie* ihren Beugen derhans 
feſt, daß nur franzöfiiche Truppen neues Unheil verbüfen er 
— [Das Budget] Die öffentlichen Ausgaben in Frank⸗ 

reich werden, von außerordentlichen Kriegs- und anderen Ken 
ab Pi Mi je 2 Milliard hrlich hi n Koſten 
ayaeieben, jebr bald über die 2 Milliarden jährlich hinausſttelfen 
licht für 1861 votirte Budget, wie es der „Moniteur- veröffent⸗ 
1807 liefert den Beweis dazu. Der Abſchluß des Budgets für 
währenließ eine Geſammt⸗Ausgabe von 1840 Mill. hervortreten, 
ſer Unterart Ausgabe von 1699 Mill. war votirt worden. Die⸗ 
Durchſchced von mehr als 140 Mill. kann ſo ziemlich als die 
Jahren die J. Summe angeſehen werden, um welche ſeit mehreren 
et für Lade von der Wirklichkeit überſchritten werden. 
fü w 861 veranſchlagt die allgemeinen Ausgaben auf 
was ban noch 82. 3 Mil. für beſondere Ausgaben hin⸗ 
7 eine veranſchlagte Geſammt⸗Ausgabe von 


macht. Wenn die Ueberſchreitung des Voranſchlages auch 


1 8050 50 Pe: ihre Ueber⸗ 
, Das „mit Ruhe und ohne Leidenſchaft“ zu un⸗ 
ſoll die nächſte Aufgabe der Artikel des Herrn Granguil 
zugleid will er darin ſein Glaubensbekenntniß abzulegen 


‚ weit entfernt, es uns zu verbieten, uns vielmehr dazu er⸗ 
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nur jo ſtark iſt wie in 1857, was in Anbetracht der gefteigerten 
Hauptſumme eine Verbeſſerung wäre, jo würde eine Geſammt⸗ 
Ausgabe von 2060 Mill. erreicht. Das wäre ein Zuwachs von 
50% gegen 1851, alſo in zehn Jahren, und eine Verdoppelung 
in 25 Jahren, d. h. gegen 1836. Ob auch der National⸗Reichthum, 
d. h. der allgemeine Wohlstand und mit ihm die Steuerfähigkeit 
der Bevälkerung ſich ſeit 10 Jahren um 25% gehoben hat, möch⸗ 
ten wir trog manchem glänzenden Anſcheine bezweifeln. Wie bes 
kannt, ſoll der Ausfall fuͤr das entfallende Zoll⸗Einkommen nament⸗ 
lich durch eine Erhöhung der Branntweinſtener gedeckt werden. (K. 3.) 

— [Ein Mittel gegen die Halsbräune.] Ein ehe⸗ 
maliger franzöſiſcher Arzt, Dr. Grand⸗Boulogne, welcher 1850 Arzt 
in Havanna war, will ein unfehlbares Mittel gegen den Krupp und 
die Halsbräune entdeckt haben, welches ganz einfach darin beſteht, 


daß man im Munde des Kranken fortwährend kleine Eisſtückchen 
erhält. Welches auch immer der Grad der Krankheit geweſen ſei, 
ſtets reichten 24 Stunden hin, um jede Gefahr zu | 


verſicherte er: 
beſeitigen. 


Nn an der E 

i ilnahme an der Expe⸗ 
dition nach Syrien. J e in einem meiner fasten 
Briefe von dem Antrage Nigra's an die franzöſiſche Regierung ges 
meldet, daß Sardinien zur Mitwirkung bei der in Syrien beab⸗ 
ſichtigten Expedition zugelaſſen werde. Auf teleßraphiſchem Wege 
hierher gelangten Berichten zufolge hat Hr. Thouvenel die Auffor⸗ 
derung des ſardinifchen Geſandten freundlichſt aufgenommen und 
dieſem erklärt, Frankreich ſeinerſeits habe gegen eine ſolche Betheili⸗ 
gung ſeines Bundesgenoſſen an der Expedition nicht nur nichts 
einzuwenden, ſondern es würde eine ſolche ſehnlich wünschen. Es 
jet jedoch vorauszuſetzen, daß die anderen Mächte die Sache mit 
anderen Augen anjehen würden, und es ſtehe zu befürchten, daß die 
Befürwortung der ſardiniſchen Anſprüche Seitens des Tuilerien⸗ 
kabinets nur eine Verzögerung der ſo dringenden Expedition nach 
ſich ziehen würde; Frankreich erſuche ſomit Sardinien, von ſeinemBe⸗ 
gehren abzuſtehen. Uebrigens handle es ſich in dieſem Falle durchaus 
nicht um die Verwirklichung des Pariſer Vertrages auf deſſen Mitunter⸗ 
zeichnung Sardinien ſein Recht gründe, ſondern lediglich um die 
Ausführung des Vertrages von 1845. So viel ich weiß, hat ſich 
Cavour mit dieſer Erklärung beſchieden und iſt nicht geneigt, feine 


| St 
Turin, 24. Juli. [D 


Provinzen Zentral. Italiens in militärisch wiſſenſchaftlicher Bezie⸗ 
hung beſucht. 


b dneten 
ä ——— je 


Davon werden 


und 1849 au 
den damaligen Krieg verurſachten und zum kleinſten Theile ver⸗ 
güteten Beschädigungen auf 60 Mill. berechnete. 900 kamen 
aber noch Geldſtrafen, gezwungene Anlehen, ſo daß die dem Vene⸗ 
tianiſchen binnen dem Jahrzehend bis Ende 1858, unter dem Titel 
der Revolution und des Krieges von 1848 — 1849, entzogenen 
Summen auf 600 Mill. Zwanziger berechnet werden. Da indeß 
die Geldnoth des Geſammtſlaates drängte, fo wurde auch die res 
gelmäßige Steuer um 10 Mill. jährlich erhöht, jo daß, 
dem verrufenen Piemont auf den Kopf 22 Frs. 64 Zent., in Vene⸗ 
lien 25 Frs. 86 Zent. Steuer kamen. Dieſe Steuerlaſt war um 
ſo drückender, als Venetien keine bedeutende Induſtrie hat, der 
Ackerbau aber mehrere Jahre durch Natuxrereigniſſe litt. Daher 
wies die Verzehrſteuer einen Ausfall von 15 Proz. aus. Dabei 
iſt zu bemerken, daß der Staat immer mehrere Ausgaben auf die 
Gemeinden wälzte, ſo daß Venetien, die Gemeindeſteuern mit ein⸗ 

erechnet, jährlich auf 2.300.000 Einwohner 83 Mill. Zwanziger 
ee Etwa die Hälfte des Ertrages des Grund und Bodens 
wurde von der Steuer verzehrt! Nichts mußte aber lheurer ber 
zahlt werden, als die Hoffnungen, welche mit dem Jahre 1859 auf⸗ 
gingen. Am 7. Mai 1859 wurde eine Zwangsanleihe bloß über 
das lombardo⸗venetianiſche Königreich ausgeſchrieben, wovon Ve⸗ 
netien mit 60 Mill. Zwanziger belaſtet wurde. Dazu wurden die 
Grund⸗ und die Verzehrſteuer und der Salzpreis erhöht, was ſich 
für das Jahr auf mehr als 11 Mill. Zwanziger ſummirte. Hierzu 


ſchen 49 uu d umgelegten öſtreichiſchen Kriegskoſten für 1848 


während in 


kamen nun noch Kriegslieferungen, Einquarlirung, Vorſpann wäh⸗ 


rend der Ernte, Schaden an den Feldern, jo daß ſich die außer⸗ 
ordentliche Belaſtung für 1859 auf mehr als 100 Mill. Zwanziger 
berechnet. Wird es ſchwer, an manche gegen das Militär vorge⸗ 
brachte Beſchuldigungen, z. B. des „Raubes“, zu glauben, ſo iſt es 


um fo wahrſcheinlicher, was über die Unordnung und die Verger | 


waltigung der Verpflegungsbehoͤrden gejagt wird. Die bei Ge⸗ 
fängnißſtrafe plötzlich zu liefernden Requiſitionen ſollten allerdings 
bezahlt werden: allein ſelbſt in Verona erhielt man öfters nicht ein⸗ 
mal eine Quittung dafür, und Vieles ging zu Grunde. Den Tag 
vor der Schlacht bei Solferino wurde den nahen Gemeinden eine 
Lieferung von 200,000 Portionen Brot anbefohlen, welche bin⸗ 
nen vierundzwanzig Stunden geliefert werden ſollten. Das war 
eine phyſiſche Unmodglchket und der Soldat ging nüchtern in den 


chen worden ſein! In Folge des Waffenſtillſtandes wurde 


n KG 


die ſtehende Antwort der Offiziere geweſen, „das Land gehöre dem 
75 15 ! 
Kaiſer, die Häuſer dem Mille Im Juli 1859 wurden für das 
Venetianiſche zwanzig Millionen Gulden Aſſignaten ausgegeben, 
welche Zwangskours hatten. Der größte Theil des Zwangsanle⸗ 
bens war in dieſer Geſtalt zu bezahlen, ſonſt aber wurden fie von 
den Staatskaſſen nicht genommen, obgleich ſie ihre Zahlungen in 
dieſen Aſſignaten machten. Ja, der Staat joll Depofiten, welche 
ihm von Unternehmern in Silber gemacht werden mußten, in Aſſt⸗ 
55 zurückbezahlt haben! Glaublich iſt bei dem Widerſtande 
es Italieners gegen Pagiergeld, daß nur in ſeltenen Fällen ein Bürger 
von dem Recht, in Aſſignaten ſeine Schuld zu bezahlen, gegen einen 
Mitbürger Gebrauch machte, und daß man auf einen ſolchen mit 
den Fingern wies. Nach der niedrigſten Angabe beläuft ſich die 
venetianiſche Emigration auf einige Zehntaufende, worunter ein 
Bataillon Trientiner. — 
— [Ein Briefwechſel zwiſchen dem Erz iſchofvon Chambery 
und C I vour.] Die 23 vom 24. d. veröffentlicht folgende beiden 
Briefe in franzöſiſcher Sprache: „An den Herrn Grafen Cavour, Minifter ac. 
Chambery, 11. Juli 1860. Herr Graf! Vor dem Scheiden werfe ich noch einen 
Blick auf die Staaten des Königs. Mit tiefer Betrübniß gewahre ich die reli ⸗ 
löſe Verfolgung, welche von Tag zu Tag mehr und mehr über Italien wüthet. 
ieje Verfolgung, die ſo hart für die von ihr Betroffenen ift, gereicht denen, die 
Schuld daran find, noch weniger zur Annehmlichteit und zur Ehre. Vor der 
Trennung erlaube ich mir, Ihnen noch einen Rath zu geben, der ſie in went 
Tagen aufhören läßt, wenn Sie denſelben in geneigte Erwägung jieben wollen. 
Werfen Sie nie das Geiftliche und das Weltliche durcheinander; laſſen Sie die 
Prieſter frei in Kirche und Sakriſtei; verlangen Sie von ihnen nie ee 
gegen ihre Ueberzeugung iſt; überlaſſen Sie ihnen die Sorge für das Gebet, 
die Feier der Meſſe, die Belehrung der Gläubigen und die Spende der Sakra⸗ 
mente. Zwingen Sie ſie nicht, Ihren Ovationen beizuwohnen, verlangen Sie 
von ihnen kein Tedeum, keinen Fahnenſegen. Regieren Sie ohne jene, und ge- 
ſtatten Sie jenen, zu beten ohne Sie. Haben Sie Achtung vor dem Heiligthuͤm 
der Gewiſſenhaftigkeit. Erzwungenes Gebet gereicht Ihnen vor Gott * zum 
Gedeihen vor dem Menſchen nicht zur Ehre. Das, dünkt mir, wäre ein ein⸗ 
faches und leichtes Mittel, um mit der Kirche in Frieden zu leben. Die Regie 
rung wird dabel wohl fahren und die Kirche ebenſo. Ich habe die Ehre u. s. w. 
+ Alexis, Erzbiſchof von Chambery.“ 
„An Sr. Gnaden den Herrn Erzbischof von Chambery. Turin, 13, Jult 
1860, Ich danke E. G. aufrichtig für die Rathſchläge, welche Sie mir gefälligft 
ertheilen wollen, ehe Sie den Scheidungsakt vollziehen, der unſeren amtlichen 
Beziehungen ein Ziel ſetzen wird. Ich werde mich beitreben, Nutzen daraus zu 
ziehen, und dies um ſo lieber, als ich an Verfolgungen keinen Geſchmack finde, 
und ich nicht im Entfernteſten geneigt bin, für die Quälereien Rache zu nehmen, 
die ich in meiner Jugend von einigen Prieſtern zu erdulden hatte, welche den 
weltlichen Arm anriefen, um mich zur Befolgung ihrer Lehren und zur Aush 
bung ihrer Vorſchriften zu zwingen. Da aber E. G. ſich gefalligſt für den Fre 
den der Kirche in den Staaten Sr. Majeität des Königs intereſſiren wollen, jo 
. ich es, Sie zu bitten, auch einige Rathſchläge an diejenigen Ihrer Kollegen 
im Episkopate zu — — die im offenen Aufſtande gegen die Regierung ihres 
Landes ſind, die den Souverän nicht anerkennen wollen, den das Land ſich ge⸗ 
eben hat, die die Rebellion ermuntern, in Korreſpondenz mit den aus 
einden des Landes ftehen und Unruhen im Innern zu pflegen ftreben. Das 
Gouvernement achtet die Kirche, aber wenn Kleriker, ſeien es Biſchöfe, Erzbi⸗ 
ſchöfe oder Kardinäle, die Geſeße verletzen, und eine beleidigende Mißachtung 
des Königs und der Verfaffung zur Schau tragen, ſo find wir feit entichloffen, 
in Bezug auf ſie die Anwendung der Geſetze zu veranlaſſen, ſelbſt, wenn wir 
dadurch in den Ruf von Verfolgern gerathen jollten, welche Duldſamkeit pre 
digt, während fie die Grundſätze bei der Partei thatſächlich befolgt, kraft deren 
man den Knaben Motara ſeinen Eltern entführte und die Ehelente Madint aus 
ihrem Vaterlande verbannte. Ich habe die Ehre u. ſ. w. Cavour.“ 


Mailand, 25. Juli. [Die lombardiſche Krone] 

Wie die „Gazz. di Milano“ ſagt, hat ſich die in Verona vereinigte 
e Kommiſſion u. A. mit Herausgabe der eiſernen Krone zu 
eſchäftigen. Eines der Hauptmitglieder der Kommiſſion iſt in Mais 
land eingetroffen. Man ſammelt die Dokumente, 


welche beweiſen, 
daß dieſe Krone der 


Kirche von Monza gehört, ſohin der neuen Mai⸗ 


„n en; Deſerteure ꝛc.] In Melzo, bei ie 
land, iſt ed zu Unruhen gekommen; man tief: „Es le 2 eſtech : 
Die Landleute ſind eben übel gelaunt, daß Piemont die von Oeſt⸗ 
reich dekretirten 30 Proz. Steuerzuſchlag noch nicht wieder abge⸗ 
ſchafft hat. Ein Bataillon Berſaglieri und eine Eskadron Ulanen 
(von Toscana) ſtellten die Ruhe wieder her. — Die Deſerteure der 
Brigade von Ravenna, 48 an der Zahl, die zu Garibaldi woll⸗ 
ten, ſind vom Kriegsgerichte nach einer Ermahnung des Präfiden- 
ten „in Anbetracht ihrer guten Abſicht“ freigeſprochen worden. In 
Folge deſſen hat man 200 andere in ähnlicher Sache in Genua feſt 
gehaltene Militärgefangene entlaſſen. — Die „Unita Italiana“, 
die zu Florenz erſcheint, meldet, die Zahl der Schweizer, die von 
den päpſtlichen Truppen ausgeriſſen und von toscaniſchen Karabi⸗ 
nieri an die eidgenöſſiſche Grenze geführt worden feien, betrage bis 
zum 20. Juli 630 Mann. 

Rom, 20. Juli. [Eine päpſtliche Allokution.] Wiener Zei“ 
tungen bringen den Wortlaut der Allokution, welche Papft Pius IX. in dem 
eheimen Konſiſtorium vom 13. Juli gehalten hat. Nachdem der heilige Vater 
einen Schmerz darüber ausgeſprochen, daß ein trauriger Krieg gegen die katho⸗ 
liſche Kirche und ihr Beſitzthüm „von den Söhnen der Finſterniß⸗ begonnen wor · 
den, und nachdem er verſchiedene Fälle angeführt, in welchen Geiſtliche „in den 
ungerechter Weiſe dem ſubalpiniſchen Staate unterworfenen Ländern Italiens 
von den neuen Machthabern in die Kerker geworfen, fährt er fort: „Bekannt 
iſt aber der Schaden, den in Sieilien durch das Treiben ruchloſer Menichen, 
welche das Reich des legitimen Fürſten in Aufruhr verſetzten, die Religion und 
ihre Diener erlitten. Denn unter anderem Unheil wurden zwei religiöſe Orden, 
welche ſich um das Cyriſteuthum ſehr verdient gemacht hatten, aufgehoben und 
ihre Mitglieder in die Verbannung zu wandern gezwungen. Was aber am mei» 
ſten ſchmerzt, iſt Das, daß ſich einige aus dem Klerus finden ließen, — 
vergeſſen und ihre Pflicht als Prieſter dem Volke gegenüber nicht kennend, 
Aerger und zur Betrübniß aller Guten nicht errötheten, ihre Hülfe den Feinden 
der Kirche und jeglicher Gerechtigkeit anzubieten und ſie zu beg me In den 
uns entriſſenen Provinzen aber wurden mehrere Diözefen zum größten Schaden 
der Gläubigen ihrer Oberhirten beraubt, da dieſe Letzteren wegen der harten 
Bedingungen, welche die unrechtmäßige Regierung ihnen ſtellte, Diefelben ſchlech 
terdings nicht in Beſitz nehmen konnten. Unter Anderm tritt die Abſicht dieſer 
Menſchen ganz klar ans Tageslicht; ihr Streben geht nämlich 5 — in ruch · 
loſer Verwegenheit die weltliche Macht des Papſtes und die Hoheit des apoſto⸗ 
liſchen Stuhles an ſich zu reißen und zu vernichten, um nämlich m f Wr 
und Vernichtung der lacht und des Anſehens des päpſtlichen S 5 i e far 
tholiſche Kirche deſto leichter angreifen zu können. Wir wellen 12 = 2 er ſehr 
viele andere freche Unternehmungen ähnlicher Art aba end elche dieſe 
Menſchen die Kirche und die heiligen Diener derſelben Men * und quälen, 
während ſie zu gleicher Zeit nicht aufhören, in ihrer 0 anatiſchen Schlech⸗ 
ligleitmit Rauten und Liſten aller Art uͤberall die Breibeit den vat heiser unden 
predigen. Was aber alle dieſe Schandthaten, welche zur größten ** 
ken in empörender Weiſe verübl worden find, der Kirche, Uns Unſerm apoſtoliſchen 
Anſehen, dem heiligen Stuhle, Eurem Stande, der Würde der Viſchöfe für 
Nachtheil, Unrecht und Kränkun A Ca das jeht Ihr verehrungswürdige 
Väter wohl ſelbſt ein. Bei fo vielem chmerz aber erquickt Uns die nicht ge⸗ 
ringe Freude, wenn Wir ſehen, wie getreu, geduldig und ausharrend ſowohl 
Unſere geliebten Söhne, die Kardinäle als auch die Biſchöfe zur größten Ehre 
ihres Namens alle Beſchwerden, alles Ungemach, das man ihnen um erechter · 
weſſe zufügte, ertragen und die Kirche und ihre Sache muthig vert eldigen; 
wenn wir erfahren, mit welcher Eniſchloſſenheit der ganze Klerus von Italien, 
8 wit wenigen Ausnahmen alle Achtung verdient, eingedenk ſeined Beru⸗ 


länder Regierung nicht vorenthalten werden könne. 


ruh 


feiner Pflicht getreu, in die Fußſtapfen feiner Bii öfe tritt, alle Ber 
f den und Kränkungen erträ t und ſeinem Amte mit Auszeichnung nach 
t. Während Wir aber tief vom Schmerze ergriffen ſind, werden Wir, 


Unſeres apoſtoliſchen Amtes eingedenk, niemals ablaſſen, geſtützt auf die gött⸗ 
liche Hülfe, die Sache der Kirche, die Uns von Ce — 155 dber- 
antwortet worden ijt, mit allem Eifer, nach ganzen Kräften unerjchroden zu 
Zen, daher Wir, in dieſer ehrwürdigen Verſammlung und vor der gan« 
zen katholiſchen Welt Unſere Stimme erhebend, dieſe ſo traurigen und niemals 
enug zu beklagenden Ereigniſſe mißbilligen und verdammen. Zugleich for ⸗ 
ern wir mit noch mehr Kraft wieder 9 175 urück die Freiheit der Kirche, 
die verlegt, die Würde der Kardinäle und Bi ai welche hintangejegt, den 
eiftlichen Stand, der gekränkt, alle Rechte der Kirche und des apoſtoliſchen 
tub les, die mit Füßen getreten find, und Wir werden auch nie aufhören, fie 
zurüctzufordern. Am Schluß der Allokution ſpricht der heilige Vater allen 
Kirchenvorſtehern der katholiſchen Welt und den ihnen anvertrauten Gläubigen 
er ih aus wegen der ihm vielfach bewieſenen Treue und Ergeben- 
eit und fordert fie auf, raſtlos fortzufahren in der Vertheidigung der Sache 
der Kirche und des apoſtoliſchen Stuhles. 
Rom, 21. Juli. [P erjonalien.] Goyon reiſt ab, Pie⸗ 
tri wird erwartet. Todi mußte eine Geldſtrafe von 44,000 Seudi 


bezahlen. 8 
Die Ereigniſſe in Neapel und Sieilien. 

Das offizielle Giornale der neapolitaniſchen Regierung vom 24. Juli „ber 
Hagt den Angriff des Feindes auf Sicilien, in einem ugenblide, wo in Turin, 
Paris und London Verhandlungen angeknüpft werden und wo die Regierung 
die Räumung Siciliens anordnete, um Blutvergießen zu verhüten“. Die nea⸗ 
politaniſche Regierung ſcheint in ihrer Verwirrung K glauben, im übrigen Eu⸗ 
ropa habe man nichts über den Zwieſpalt zwiſchen Clary und Bosco, ob man 
Garibaldi in Meſſina erwarten oder im freien Felde angreifen ſolle, vernommen, 
und man ir nicht, daß beide Generale ſich jo einigten, daß jeder feinen Wil 
len behalten ſolle. Nachdem die neapolitaniſche Regierung Bosco's Zug gegen 
das Lager in Barcellona gut geheißen, rückte derſelbe bekanntlich am 4 Juli von 
Meſſina aus, Medici aber ging ihm aus dem Wege, bis er Milazzo erreicht 

alte; nun kam es am 15. und 16. Juli zum hitzigen Kampfe der mit Bosco g 
apitulation endigte. Wenn das offizielle Giornale ſcließlich betheuert, daß 
Piemonts und Neapels Allianz von Italiens Intereſſen geboten ji, jo verſtößt 
es darin jetzt fo ent —— gegen die Ueberzeugungen der öffentlichen Meinung, 
wie es früher, wo Victor Emanuel ſeinem Neffen, als er noch zu retten war, 
den bekannten Brief ſchrieb, dieſelbe ſo oft durch Hohn, Verdrehungen und Lü⸗ 
gen erbittert hat. Uebrigens zeigt das neapolitaniſche Giornale ſelbſt die Kapi 
kulalion von Milazzo amtlich an, ohne dabei zu erwähnen oder zu beſtätigen, 
daß es dem Könige Franz Ernſt mit der Räumung Siclliens ſei. Die Regie- 
rung hat am 24. Full 15 Dampfer von Neapel nach Sicilien expedirt, es wird 
Raug in der betreffenden Depeſche nicht geſagt, ob dieſelben Kriegsmaterial oder 
ruppen nach der Inſel bringen oder ſolche von dort abholen ſollen; wir ver ⸗ 
muthen indeß, daß es ſich dabei um den Transport der er nach Meſ⸗ 
ſina zurückgekehrten Bosco ſchen Kolonne handelt. Dieſelbe Depe che, welche 
dieſe Meldung bringt, ſpricht auch von der Verbannung von 16, Perſonen des 
Hofes, darunter die Generale Delatour und Ferrari, ſo wie der Prälat Gallo. 
Aehnliche Depeſchen haben wir ſeit Ausbruch der Kriſis ſchon mehrere geleſen, 
ohne * die Kamarilla ſcheuer oder machtloſer beim Könige geworden 
wäre. Indeß verſtärkt ſich freilich die liberale unioniſtiſche Partei mit jedem 
aus dem Norden eintreffenden Poſtdampfer mehr und mehr. Unter den aus 
dem Exile heimgekehrten neapolitaniſchen Zelebritäten befindet ſich nunmehr auch 
General Ulloa. Der Polizei⸗Präfekt in Neapel hat einen Mahnruf gegen Preß⸗ 
überſchreitungen erhoben und erklärt, man werde ungeſetzliche eröffentlichungen 
verfolgen. Die Beſtimmungen über die Stellung der Preſſe vom Jahre 1848 
und 1849, welche r wieder in Kraft geſetzt worden, ſind ſehr ſcharf 
und geben dem po — rmeſſen freies Spiel; aber es gehört eben deshalb 
eine ſiegreiche Reaktion dazu, wenn dieſe Beſtimmungen ſcharf gehandhabt 
werden ſollen. Aus dieſem Grunde hat die ger es bisher für gerathen ge- 
halten, auch die ſtärkſten Angriffe auf die Dynaſtie ungeahndet hingehen zu 
laſſen. Auf den 6. Auguſt iſt die Erneuerung der Gemeinderäthe in Neapel 
angeordnet worden. — In dem Gefechte bei Milazzo find auf Seiten der Frei⸗ 
willigen und Sieilianer 780 Mann gefallen; die königlichen Truppen hatten 
1223 Todte. Auch die Zahl der Verwundeten iſt auf beiden Seiten ſehr groß. 
Der Kampf wurde wieder nach gut Garibaldi ſcher Weiſe mit dem Bayonnetke 
ausgefochten; die Neapolitaner hatten vortreffliche Stellungen und waren im 
Be 1 von Stadt und Feſtungswerken, als der Kampf begann. Milazzo war 
ut bourbonſſch; nach Bosco s Kapitulation hat ſich die Bevölkerung jedoch 
ofort unterworfen und Garibaldi als Diktator Siciliens ausgerufen. Auch 
nach Genueſer Nachrichten aus Meſſina beſtätigt es ſich, daß Clary dem fran ⸗ 
zöſiſchen Bu Anzeige 8 hat, er möge die franzöſiſchen Untertha⸗ 
nen aus Meſſina a die im Hafen kreuzende franzöſiſche Fregaite in Sicher · 
eit bringen. SCH 
’ Der „Gonftitutionnel* meldet: „Es beftätigt ſich, daß Garibaldi ziemlich 
ernſtlich verwundet wurde.“ Der „Corriere Mercantile“ giebt als Zahlenver⸗ 
hältniß der Kämpfenden bei Milazzo an: Neapolitaner 6000, Garibaldianer 

Mann. Der Kampf um das Fort von Milano dauerte von 6 Uhr Mor- 
gens bis 8 Uhr Abends am 21. Juli. Die Neapolltaner gehörten zur Elite der 
neapolitaniſchen Armee und blieben. bis gegen Abend Herren ber Situation. 
Um 6 Uhr Abends trafen fünf Stück gezogener Kanonen ein, die Bosco fo zu» 
ſetzten, daß er um Abzu mit krlegeriſchen Ehren bat. Clary hatte in Meſſina 
45,000 Mann; da der Geift der Truppen aber immer ſchlechter wurde, jo traf 
er eine Auswahl für die Zitadelle und ſchickte den Reſt nach Reggio, wo ein 
verſchanztes Lager iſt. Auch die Elite des Bosco ſchen Korps ward in die Zita⸗ 
delle aufgenommen, die demoraliſirten Truppen dieſes Korps wurden nach 
Re gie Übergefegt. Die Ueberfahrt geſchah auf Buna ag Handelsdampfern, 
130 e neapolitaniſche I ihrer eigenen Marine nicht mehr traut. So 
lange die Truppen noch in die Stadt Meſſina kamen, war es etwas ganz All · 
tägliches, ſie in den Kaffeehäuſern auf Garibaldi anſtoßen zu hören. 

1 die Dynaſtie Bourbon in Neapel ſteht, belegt die „Independance“ 
mit einem Maueranſchlage aus Neapel, der aus vielen äpnlichen ausgeleſen it. 
Derſelbe beginnt 1 ——— Apoſtrophe: „An ſeinen königlichen Henker das 
neapolitaniſche Volk! König Franz, du haft mit brutaler Ruhe den ſchmach⸗ 
vollen Tod deines gottloſen, meineidigen Vaters mit angeſehen, und ſtatt dich 
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reg ir der Kamarilla, und als derjenige, der von Gaöta erpreß nach 
Neapel geſchickt worden war, um die Scenen anzuordnen, ein Major von Ca⸗ 
pua genannt; auch der Graf von Gaetano, die beiden Nunziante, von denen der 
General ſeinen Abſchied jetzt genommen, ferner Dentice, Brancaccio und an⸗ 
— Grobe aus der Umgebung der Königin⸗Wittwe haben die Hand im Spiele 
gehabt. 
Die Mailänder „Unione* meldet, das neapolitaniſche Miniſterium ſei 
einer neuen Tücke der Kamarilla auf die Spur gekommen. In einem von 
hs Carafa, F. Sforza, dem Fürſten Caſteleicala, Salvatore Murena, An 
tonio Troyſi, Federico del Re, Baron Carinelli, ſo wie von mehreren anderen 
rer Miniſtern und Mitgliedern der Kamarilla unterzeichneten Briefe voll 
chmeicheleien wird der König aufgefordert, den Liberalen nicht nachzugeben, 
fondern einen Aufruf an die Maſſe x exlaſſen, die ihm beiſpringen werde. Dieſer 
Brief iſt aufgefangen worden. Die „Unione* meldet auch, daß Frankreich den 
Rath ertheilt habe, Sicilien zu räumen. Der König Franz hat dieſen Rath 
zu befolgen verſprochen, aber Sa nicht befolgt, 
Bor feiner Abfahrt von Palermo hat Garibaldi noch Zeit gefunden, an 
dem Rojaliafeft n ae und zwar beinahe an demſelben Tage, an wel⸗ 
a Papft Pius IX. in feierlicher Anſprache an die Kardinäle das Treiben in 
icilien auf das Entſchiedenſte verdammte. Das Feſt der heil. Roſalia, der 
Schutzheiligen Palermo's, dauert 5 Tage, vom 11. — 15. Juli. Am erſten 
Tage wird der koloſſale Triumphwagen, den die Statue der Heiligen krönt, 
von der Porta felice zur Porta nuova gezogen; Feuerwerke, Beleuchtung, 
Pferderennen wechſeln während der Feſtzeit ab, zu deren feierlichſten Momen⸗ 
ten die Vesper in der Kathedrale am vierten Tage und die ſogenannte Cappella 
reale am fünften, ſowje die ebenfalls an dieſem Tage ſtattfindende große Pro⸗ 
zeſſion gehört. Diesmal beſchränkte ſich jedoch die ganze Feier auf die Cappella 
reale oder das ſolenne Hochamt in der Kathedrale dieß Beſchränkung hat wohl 
85 der früher mitgetheilten Notiz Veranlaſſung gegeben, das Feſt jei in dieſem 
ahre überhaupt nicht gefeiert worden; d. Ned. „dem ſonſt der Souverän 
Siciliens oder deſſen Stellvertreter in ſeiner Würde als Legatus a latere 
beizuwohnen pflegte. Bekanntlich find den Herrſchern Siciltens vom päpſt⸗ 
lichen Stuhle ſehr umfafjende Privilegien verliehen, und er übt ſeine Befug- 
niſſe durch einen Würdenträger aug, welcher den Titel Giudice della monarchia 
oder della legazione apostolica führt. In der Cappella reale nun kommt dieſe 
hohe kirchliche Stellung des Souveränd zum bildlichen Ausdruck. 2 
von allen Würdenträgern, ſitzt er im Chore neben dem Hochaltar auf dem 
Throne, und der Erzbiſchof ſammt dem Klerus erweiſt ihm jene Chrenbezei« 
gungen, die ſonſt nur dem Papft gebühren und durch ein jeit Jahrhunderken 
unverbrüchlich beobachtetes Cerimonſel vorgeſchrieben find. Diesmal nun war 
es der Diktator Garibaldi, welcher am 15. Juli, am Feſttage der h. Roſalia, 
im Dom von Palermo alle dieſe, von der Kirche dem Souverän Siciliens ge⸗ 
widmeten Huldigungen in Empfang nahm. Alle übrigen Feierlichkeiten waren 
unterblieben; die Cappella reale ließen ſich aber die * die Vorrechte ihres Lan 
des ſtolzen Sicilianer nicht nehmen. Das Feſt begann um 11 5 
tags. Vor der Kathedrale war die Nationalgarde aufgeftellt; im Mittelſchiff 
des Domes ſelbſt aber bildeten die Diktatorialgarden Spalier. Nach 10 Uhr 
begab ſich der Senat (dieſen Titel führt das Munizipium von Palermo) in jei- 
ner Feſttracht nach ſpaniſchem Schnitt, ſchwarzſeidenen Talaren mit weißen, 
goldgeſtickten Aermeln und Kragen, nach dem k. Palafte, um den Diktator 
abzuholen. Den Zug eröffneten berittene Wachen mit Trommeln und Trom⸗ 
peten; dann kamen die zwei ungeheuren Staatskaroſſen des Senats, vergoldet, 
mit weißen Federbüſchen geſchmückt, die eine von dem römiſch⸗kaiſerlichen Adler 
überragt. Unterdeſſen wartete der Erzbiſchof, umgeben von feinem Domkapitel, 
mit dem Sprengwedel und dem rothen Baldachin am Thore des Domes um 
den Diktator zu empfangen. Dieſer war jedoch um 10 Uhr noch auf dem Molo, 
um der Einſchiffung von Soldaten beizuwohnen; um 11 Uhr erſchien er in 
einem Fiaker, in rother Blouſe, mit dem Kalabreſerhute und ſeinem kapuzen⸗ 
artig umgeſchlungenen Foulard. Der Jubel des Volkes, die Klänge der Mufil- 
bande, verkünden ſeine Ankunft; die Nationalgarde präſentirt das Gewehr, 
der Erzbifchof ſammt dem Klerus empfangen ihn mit tiefen Berbeugungen, 
a ihn unter den rothen Baldachin und geleiten ihn zum Hauptaltar und 
auf den Thron. Er beſteigt ihn, das Hochamt beginnt, und er nimmt an 
demſelben den vom Cerimoniel vorgeſchrlebenen Antheil, die Andeutungen 
genau befolgend, welche ihm der zu dieſem Behufe anweſende Gerimonien- 
meiſter giebt. Inzwischen kommt der Senat mit den Staatsſekretären die 
ihn im k. Palaſte erwartet hatten, während er in einer Miethkutſche vom Molo 
nach dem Dome gefahren war, in größter Eile herbei und die Beier tommt 
um Schluſſe. etzt muß er jedoch in der vergoldeten Staatskaroſſe des 
engts Platz nehmen; er allein nimmt den Rückſiß ein, ihm gegenüber ſitzen 
die Senatoren in ihren Talaren. Durch die Kryſtallwände der von allen Sei⸗ 
ten durchſichtigen Karoſſe aber erblickt man den Mann, der an dieſem feier⸗ 
lichen Tage die Stelle der Herricher aus den Geſchlechtern der Hohenſtaufen, 
der Anjou, der Bourbone, als Vertreter des Hauptes der katholiſchen Chri⸗ 
ſtenhelt einnimmt, in feiner rothen Blouſe, unbedeckten Hauptes, den Kala⸗ 
breſerhut auf den Knien. Das Volk jubelt, von den Balkonen regnet es Blu- 
men, und Garibaldi kehrt in fein Soldatenguartier zurück, wo er ſtatt der 
vertriebenen Herrſcher Befehle ertheilt. (Tr. Zig.) 


Spanien. 


Madrid, 20. Juli. [Reorganiſation der marokka⸗ 
niſchen Garde; der Geſandte Marokko) Eine Korre⸗ 
ſpondenz aus Tanger vom 22. d. meldet, daß man in Marokko im 
Begriff ſiehe, die ſchwarze Kaiſergarde auf europäiſchem Fuß zu re⸗ 
organiſiren. — Nach der „Epoca“ wird Muley el Abbas, der Ges 
ſandte Marokko's, gegen die Mitte des Auguſt in Ildefonſo ein⸗ 
treffen und entweder im Palaſte des Infanten Don Francisco oder 
in dem Rio Fris' abſteigen. Man ſpricht von großen Feſtlichkeiten 
bei dieſer Gelegenheit. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 19. Juli. Been Sunn der Sulina⸗ 
mündung] Wie man der „Odeſſaer Zeitung“ berichtet, iſt 
die internationale Donaukommiſſſon mit den Arbeiten zur Regu⸗ 
lirung der Sulinamündung in erfreulichem Fortſchritt. An der 
Mündung ſelbſt find die beiden, ungefähr 300 Klaſtern langen, ins 
Meer hinausgehenden Molen vollendet, welche den Eingang in den 
Strom ungefährlich machen, und jetzt ſoll mit dem Bau eines ſtei⸗ 
nernen Molo an der Georgsmündung begonnen werden. 

— [Chriſtenverfolgungen in Bosnien.] Die ruſſi⸗ 
ſchen Blätter bringen Nachrichten aus dem Norden der Türkei, die, 
wenn ſie wahr wären, den Metzeleien in Syrien wenig nachſtehen 
würden. Nach angeblich an Ort und Stelle geſammelten ſtatiſti⸗ 
ſchen 1 77 jollen im Monat April im nördlichen und nordoͤſt⸗ 
lichen Theile von Bosnien mehr als 3000 Chriſten in Gefängniſſe 
und Keller geworfen worden ſein, und außerdem ſich in Sara⸗ 
jewo allein 1706 Menſchen eingeſperrt befunden haben. „Alle 
Morgen ſehen die Einwohner, wie die Türken aus den Gefäng⸗ 
niſſen mit Säbeln zerhauene Chriften in den Kanal werfen.“ 


Petersburg, 21. Juli. [Operationen im Kuban⸗ 
gebiete] Der „Kawkas“ veröffentlicht einen Bericht des Gene⸗ 
rallieutenants Filipſon über weitere Operationen im ne 
Am 19. Juni kam es zu einem erbitterten Kampfe mit den Schap⸗ 
ſugen, in welchem der Feind 50 Todte auf dem Platze ließ und ruſ⸗ 
ſiſcherſeits 1 Offizier und 7 Mann an Todten und 4 Offiziere und 
27 Mann an Verwundeten verloren wurden. Am 24. rekognos⸗ 
zirte Generallieutenant Filipſon die Gegend an dem Fluß Sſups, 
welcher die Grenze zwiſchen dem Abadſechen und Schapjugen bil» 
det, und zog am 25. höher hinauf, zum rechten Ufer des Fluſſes 
Schepſcho. Hier, inmitten einer weiten und fruchtbaren Ebene, 
wurde der Platz für den Bau eines neuen Stabsquartiers des In⸗ 


fanterie-Regiments Stawropol 1 und ſofort an die Arbeit 
ritten. Di ; 
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24 Werſt vom Kuban entfernt, 
Bei den andern beiden dhe 


lungen des kubaniſchen Gebietes, der von Adagum und der Laba 
wurde mit dem Bau von Befeſtigungen 5 fortgefahren 
bei Neberdſha und Chamketi. Der Feind zeigte ſich nirgends. Im 
matuchaiſchen Kreiſe wird eine neue Verwaltung eingeführt und die 

ewohner fangen an, auf die Punkte überzufiedeln, welche ihnen 
zur . ven Auls 5 find. 

‚ „ —LSraf£eonZolftoi.] Von Tula 15 Werft ent 
liegt eine Beſitzun des Grafen Leon Tolſtoi. Nachdem ae 
der Univerſität Rolan ſtudirt und ſich einen Namen in der ruſſiſchen 
Literatur durch verſchiedene Werke (3. B. „die Kindheit“, „die a 
gend“ und andere Novellen) gemacht, hat ſich der Graf jetzt der Er⸗ 
Tee Seer gewidmet. Er hat eine Schule für Bauern⸗ 

„ wo er, der „N. B.“ i 
Lehrer und Aufſeher ift. e a 9; e 

Petersburg, 23. Juli. [Intervention im Orient. 
Mit großem Nachdruck wird ſetzt hier eine energiſche und 9 
europäiſche Intervention in der Türkei gefordert. „Inval.“ und 
„Journal de St. Petersbourg“ vereinigen ſich in dem Rufe nach 
Waffen. Mit der Abſendung einer Flotte iſt das erſtgenannte Blatt 
nicht zufrieden. Es verlangt ein Landungskorps an der Küſte von 
Kleinaſien. Eben ſo hält das Journal jede Ueberlegung für über⸗ 
flüſſig; jetzt jeien Waffen im Libanon nöthig, und zwar ſofort 
nöthig, um die feigen Meuchelmörder niederzuſchlagen. Später, 
wenn die Ordnung und der Friede wieder hergeſtellt 45 5 werde 
die Stunde ſchlagen, um über die geeignetſten Mittel zur Verhü⸗ 
tung fernerer Konflikte zu Rathe zu gehen. (H. N.) 

D Aus dem Königreich Polen, 28. Juli. [Eine 
zus: Flugſchrift und deren Bedeutung.] Eine 

ier eingeihmuggeite polniſche Broſchüre unter dem Titel: „Die 
Hälfte Europa's gehört den Polen“ (polowa Europy Polakom 
nalezy) macht, jo viele Unrichtigkeiten und jedenfalls gefliſſentlich 
entſtellte Thatſachen fie auch enthält, in den Kreiſen der ultramon⸗ 
tanen Polen viel Aufſehen. Nach der Anſicht des Verfaſſers ges 
hört ganz Rußland bis auf einen Theil Sibiriens den Polen; eben 
ſo will er auch Oeſtreich nur einen kleinen Theil der Monarchie 
und Preußen nur Niederſchleſien, Sachſen und die Rheinlande zu⸗ 
erkennen, das übrige Gebiet dieſer Mächte aber ſoll und muß den 
Polen zurückgegeben werden. Daß Polen einſt ein mächtiges Reich 
geweſen und noch mächtiger hätte werden können, wenn es die 
große hiſtoriſche Miſſion, die ihm ſeine politiſche Lage zuwies, rich ⸗ 
tig verſtanden, wird Niemand läugnen; allein die Behauptung, 
daß die Hälfte Europa's den Polen wirklich jemals zugehört, iſt doch 
mehr abgeſchmackt als kühn. Dieſer Behauptung gegenüber, und da ein 
derartiger gefliſſentlich verbreiteter Irrthum auch viele Bewohner des 
weſtlichen Europa gefangen hält, dürften einige allgemeine Bemer⸗ 
kungen über dieſen Gegenſtand hier am Orte ſein, um ſo mehr, als 
man ſich 92 mehrfach Mühe giebt, die Meinungen in dieſer Be⸗ 
ziehung abſichtlich irre zu leiten, um irgendwie Anhalt für gewiſſe 
Beſtrebungen zu gewinnen. Man verwechſelt häufig und im Allge⸗ 
meinen das Volk der Polen mit dem ehemaligen Staate der 
Polen. Im Umfange des wirklichen ehemals polniſchen Staates 
mögen gegenwärtig etwa 27 — 28 Millionen Menſchen wohnen, 
während das Volk der eigentlichen Polen vielleicht nur gegen 8 
Millionen Köpfe, alſo etwa ½ der Bewohner betragen dürfte. 

Wie jeder gebildete Pole weiß, begann die höhere wellgeſchicht⸗ 
liche Bedeutung Polens ſeit der Vereinigung mit Lithauen. Die 
Lithauer, ein durchaus nicht ſlaviſcher Volksſtamm, entwickel⸗ 
ten ſchon früh in ſich ein eroberndes Ritterthum, warfen ſich, nach⸗ 
dem ſie vorher mit den eingewanderten Normannen (Waräger) 
ein Fürſtenthum, gegründet und Gefolgsadel eingeführt hatten, den 
Mongolen entgegen und bemächtigten ſich mehrerer ruſſiſcher Land⸗ 
ſtriche, ſowie auch Kiews, der Metropole des älteren ruſſiſchen Reichs. 
Außer Lithauen umfaßte das Großfürſtenthum damals Weiß- und 
Schwarzrußland, ſowie einen großen Theil Klein⸗ und Rothruß⸗ 
lands. Dies mächtige Reich, welches an Größe das eigentliche Po⸗ 
len weit übertraf, ward zuerſt durch eine Heirath Jagellols mit der 
polniſchen Erbprinzeſſin Hedwig mit Polen vereinigt und bildete 
von da ab faktiſch, und von 1569 an auch geſetzlich mit demſelben 
das mächtige polniſche Reich. Während auf dieſe Weiſe die 
eine Hälfte des Kiewſchen Rurikreichs mit der Hauplſtadt Kiew in 
Lithauen und demnächſt in Polen aufging, vegetirte die andere 
Hälfte mit Moskau unter mongoliſch⸗tatariſcher Oberhoheit fort 
und der zwiſchen den Polen und Moskowitern entbrannte Kampf 
dauerte Jahrhunderte hindurch. Dieſer Kampf fiel Anfangs der- 
geſtalt zu Gunſten Polens aus, daß ſogar das moskowitiſche Cza⸗ 
renthum einige Male nahe daran war, ein Lehen von Polen zu wer⸗ 
den, und doch endete er zuletzt damit, daß Polen unterging und 
nicht nur alle von Ruſſen und den ihnen verwandten Ruſſinen be⸗ 
wohnten Länder, ſondern auch Lithauen und weite von Polen be⸗ 
wohnte Landstriche mit der ruſſiſchen Monarchie vereinigt wurden 
und zuletzt das eigentliche Stammland der Polen unter die 
drei Großmächte getheilt wurde. 

Die polniſche Monarchie hat eine kurze Periode großen Glan⸗ 
zes durchlebt und ihre damalige hohe Miſſion, Schutz und Boll⸗ 
werk der abendländiſchen Chriſten gegen die Ueberſchwemmung und 
Unterjochung der Mongolen, Tataren und Türken zu ſein, mehr⸗ 
mals treulich erfüllt. Auch war es den Polen, in dieſer Periode 
der Energie und des Glanzes ſogar gelungen, eine tiefere organi⸗ 
ſche Vereinigung mit den inkorporirten lühauiſchen und ruſſiſchen 
Gebieten zu bewirken; der lithauiſche Adel poloniſirte ſich; in den 
ruſſiſchen Theilen, wo kein eingeborener Adel eriftirte, machte ſich 
polniſcher Adel anſäſſig, und namentlich wurden in den durch den 
Krieg verödeten Strecken viele Kolonien des kriegeriſchen polniſchen 
verarmten Adels angefiedelt- ie Städte wurden organiſirt 
und ihnen Inſtitutionen gegeben, die meiſtentheils von deut⸗ 
ſchen entlehnt waren, und von dem angeſiedelten Adel wurden zur 
Befeſtigung ſeiner politiſchen Macht viele kleine Städte gegründet 
und mit Deutſchen und Juden bevölkert. Da es den Königen des 
polniſchen Reichs großentheils gelungen war, die Verbindung der 
ruſſiniſchen Kirche mit der moskowitiſchen aufzulöſen und die Ver⸗ 
ſöhnung mit der oceidentaliſchen und Unterordnung unter Rom zu 
Stande zu bringen, jo herrſchte, wenn auch bei verſchiedenem Kul⸗ 
tus, im ganzen polniſchen Reiche Einheit der Kirche, und es hatte 

ch deshalb aus dieſen in nationaler Beziehun verſchiedenar gen 
Landſtrichen ein ziemlich homogenes und politiſch kräftiges Ganzes 
gebildet. Da kam die Reformakton, welche hier mehr wie anderswo 
mit der kirchlichen Einheit auch die politiſche zerftörte. Der polni⸗ 

GS.ortſeßung in der Beilage) 
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ſche Staat war mehr ariſtokratiſche Republik als Monarchie, und 
das Königthum wurde nach jeder neuen Wahl ſchwächer. Es lag 
alſo die Einheit mehr in der Ariſtokratie, als in der Monarchie, 
und als nun dieſe Ariſtokratie ſich konfeſſionell ſpaltete, erſchütterte 
dieſe Spaltung, was in einer wirklichen Monarchie nicht ſo leicht 
möglich geweſen wäre, die tiefſten Grundpfeiler der Staatseinheit, 
und von da ab dürfte auch wohl der eigentliche Beginn des Unter⸗ 
gangs des polniſchen Staates datirt werden. Dieſer Untergang 
wurde unvermeidlich, als jedesmal die ſchwächere Partei Hülfe im 
Auslande ſuchte und wenn fie dadurch übermächtig wurde, ſich die 
andere Partei auch an eine fremde Macht wandte. Die Zerrüttung 
hätte ſich vielleicht aufhalten und die Auflöſung verhindern laſſen, 
wenn eine Revolution zu Gunſten eines nach den Prinzipien des 
ſogenannten aufgeklärten Despotismus konſtituirten Königthums 
lich geweſen wäre. 
T üer ke i. 


Pera, 18. Juli. [Unzureichende Streitkräſte in 
Syrien; Einziehung der Redifs.] Noch mehr zu thun, 
als fie bis jegt zur Unterdrückung des Aufſtandes that, iſt der Pforte 
nicht möglich. Alle entbehrlichen Truppen, die beſten Komman⸗ 
danten und der geſchickteſte Diplomat wurden abgeſandt, und den⸗ 
noch greift die Bewegung, weit entfernt, ſchwächer zu werden, im⸗ 
mer mehr um ſich. ie wenig Grund zu der Hoffnung vorhan⸗ 
den iſt, daß es mit den jetzt in Arabiſtan verſammelten Truppen 
gelingen werde, die Ordnung wieder herzuſtellen, geht aus der Er⸗ 
klärung Ismail Paſcha's (des Generals Kmety), den man doch 
wohl nicht des Fanatismus beſchuldigen kann, bei Gelegenheit der 
Emeute in Beyrut hervor, daß er mit ſeinen Soldaten die Ruhe 
der Stadt nicht verbürgen könne. Er iſt als tüchtiger General be— 
kannt, und es läßt ſich wohl annehmen, daß er die Stimmung ſei⸗ 
ner Bataillone richtig beurtheilt habe, als er den Konſuln und der 
Ortsbehörde den Rath ertheilte, der aufgeregten Volksmaſſe nach⸗ 
zugeben und ſeine Hülfe nicht zu hoch auzuſchlagen. — Die Ein⸗ 
ziehung aller Redifs, die ſchon ſeit Monaten ſo vorbereitet wurde, 
daß ſiemit möglichſt geringem Zeitverluſt vorgenommen werden kann, 
iſt jetzt beſchloſſen, und Offiziere werden nach den Bataillons⸗Be⸗ 
f sorten at um dort die Leute zu verſammeln. Eine Ver⸗ 
ſtärkung der Truppenmacht thut noth, wie dies daraus zu erſehen 
iſt, daß die Garniſon von Konſtantinopel, die ſonſt ſelten ſchwächer 
als 20,000 Mann war, bis auf etwa 5000 zuſammengeſchmolzen 
iſt, die kaum dur 1 der zahlreichen Wachtpoſten in der Stadt 

inreichen. (A. Z.) , 
a Belgrad, 22. Juli. [Neues Skuptſchinageſetz; 
Fürſt Miloſch.] Nach dem Vorſchlag der vorjährigen Skup⸗ 
tſchina iſt ein neues Skuptſchinageſetz erſchienen. Nur in zwei 
Punkten unterſcheidet ſich daſſelbe von dem früheren, das aus der 
St. Andreas⸗Volksverſammlung hervorgegangen war. Jenes be- 
ftimmte, daß die Skuptſchina jährlich, dieſes aber, daß fie nur alle 
drei Jahre ſtattfinden ſoll. Das frühere Geſetz beſtimmte, daß je 
500 Steuerpflichtige einen Deputirten haben; das gegenwärtige 
will auf 1000 Steuerpflichtige einen ſolchen zur Skuptſchina beru⸗ 


gern anerkannt wird. 


‚feiner Leiden in Erfüllung gehen. Möge das 


ten hatten ſich gemeldet; einer derſelben 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


eſellen ſich nun noch andere ſchmerzvolle Leiden, die ihn am Spre- 
Fe hindern. Das Gehen > Steben ift ihm ſeit längerer Zeit 
chon zur Unmöglichkeit geworden; er hütet fortwährend das Bett. 
Telegraphiſche Nachrichten melden, daß er nach Banja Breſtovatska 
über Gurgufovag und Zajecar gebrachl worden Je 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 31. Juli. [Der Oberpräſident a. D. von 
Puttkammer] hat heute unſere Stadt und Provinz verlaſſen, 
um ſich zunächſt nach Bad Nehme zu begeben wo er Wiederherſtel⸗ 
lung von ſeinen ſchweren Leiden zu finden hofft. Die innigen und 
aufrichtigen Wünſche vieler Tauſende aus unſerer Provinz geleiten 
ihn dahin, und in weiten Kreiſen würde mit lebhafter Freude ver⸗ 
nommen werden, daß jene Hoffnung in Erfüllung gegangen. Mag 
der Scheidende manche Gegner jeiner amtlichen Wirkſamkeit in 
der Provinz zurücklaſſen: wir glauben, daß in jenen Wünſchen 
Alle übereinftimmen, da feine treflichen Eigenſchaſten feine liebens⸗ 
würdige Perſönlichtett auch von feinen poliliſchen Gegnern gewiß 

Am verwichenen Sonntage, wo Abends der 
biefige Männergeſangverein ihm, dem langjährigen Protektor des 
Provinzialſängerbundes, als Zeichen aufrichtigiter Dankbarkeit noch 
ein Abſchiedsſtändchen brachte, hatte er dem Gottesdienſt der Neu⸗ 
ſtädtiſchen Gemeinde wieder beigewohnt, und ſchwerlich hat irgend 
Einer der Anweſenden ohne die innigſte, tief empfundenſte Theil. 
nahme dort den von ſchmerzlicher langwieriger Krankheit ſo hart 
Betroffenen geſehen, der bis zum Beginn derſelben ein Bild noch 
de ede ee e 

ährte. Mögen die Hoffnur rgeprü 
währte. Mögen die Hoffnungen des Schwergep 2 und 8 aa 
daß er für unſere Provinz get an, erſtrebt und gewollt Tor wirken 
und auch in der Folgezeit ihr 755 0 Dh Segen gereichen! 

“ — [Die Abiturientenprüfung am 
Mariengymnalium] iſt nunmehr beendet. 
Sonnabend fand die mündliche Prüfung ftatt. 
trat noch 


Am verwichenen 
Zwölf Abiturien⸗ 
vor Beginn der 


ſchriftlichen Prüfung, zwei während derſelben zurück und einer ward 
urückgewieſen. Die übrigen haben in Folge wohlbeſtandener Prü⸗ 
ag das Zeugniß der Reife erhalten. 

L Birnbaum, 30. Juli. [Seidenzu 
Provinz Poſen der Seidenbau für sk 
Induſtriequelle gewähren kann, beweſſt die diesjährige Seidenzucht in Gorzyn. 
Cs befinden ſich dort 1500 Maulbeerbäume und 1800 laufende Fuß Hecken. 
Rittergutsbeſitzer v. Willich auf Gorzyn hat von 15 Loth ausgelegten Graines 
475 Metzen ſchöner Kokons gewonnen obgleich die ganze Zucht nur in einem 
kalten Speicherraum betrieben und durch die naßkalte Witterung ſehr beeinflußt 
wurde. Für das nächſte Jahr 
deres Gebäude aufgebaut werden, und ſind in den 
ſtets junge Maulbeerbäume zu haben. 

Wielichowo, 30. Juli. [Geſundbeitszuſtand; Gewitter; 
ein Wunſch; von der Ernte.] In unſerem Städtchen und der nächſten 
Umgegend treten in jüngſter Zeit häufig Halsübel auf, die zunächſt im Kehl; 
kopfe ihren Sitz zu haben ſcheinen und mit Appetitloſigkeit, Anſchwellungen 
des Halſes verbunden ſind, wobei faſt der ganze Organismus in Mitleidenſchaft 


t.] Daß auch ſelbſt in der 
1 Beſitzer eine lohnende 


Zweck der Seidenzucht ein beſon⸗ 
ang den Baumſchulen des Gutes auch 


hieſigen kath. 


31. Juli 1860. 


witter mit wenig Regen. Der Blitz ſchlug in das hieſige herrſchaftliche Schloß 
und fuhr am Giebel entlang in ein Wetgalmmer, in welchem der Beſitzer der 
Wielichower Güter mit ſeiner Gattin ſich befand, ohne indeß zu zünden oder 
überhaupt Zerſtörungen anzurichten. — Es ſtellt ſich immer mehr das Bedürfniß 
heraus, daß recht bald ein Arzt am hieſigen Orte ſich niederlaſſe. Unſer Städtchen 
ählt über 1200 Einwohner; in der Umgegend befinden ſich anſehnliche Ort⸗ 
ſpaften und größere Gutsherrſchaften, und man muß nicht ſelten aus einer 
Entfernung von 1¼ Meilen ärztliche Hülfe herbeiholen. Früher ſchon bat hier 
ein Arzt volle Beſchäftigung und auskömmlſche Exiſtenz gehabt. — Das Er- 
gebniß der in unſerer Gegend vollendeten Roggenernte iſt, ungeachtet des leich⸗ 
ten Bodens, ziemlich befriedigend. Weizen wird hier wenig gebaut. Som⸗ 
merungen und Hackfrüchte ſtehen überall gut. Der Graswuchs des zweiten 
Wieſenſchnittes auf unſerem umfangreichen Bruchterrain laßt nichts zu wün · 
en übrig. : 
o Woszet, 29. Juli. (Geſchenk; Ernte.] Für den Kirchenbau in 
Rojewo⸗Kaczkowerdorf find von unbekannter Hand 100 Thlr. an den Paftor 
der Gemeinde geſchickt worden. — Die Ernte iſt in unſerer Niederung in vollem 
Gange, in Kujawien iſt ſchon mit der Weizenernte begonnen. (B. W.) 


Angekommene Fremde. 


Vom 31. Juli. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsb. Jeſchke und Lieutenant iu 
2. Landw. Huf. Regt. Hildebrand aus Biakezvn, Rechtsanwalt v. Gra; 
bowski aus Samter, Zuckerfabrikant v. Bröcker aus Siegniß, Rittergutsb. 
v. Sawicki aus Ottorowo und Kaufmann Lühe aus Kolberg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Oekonomen Gebrüder Tanner 
witz aus Rüſtern, die Kaufleute Gieſe aus Hamburg, Wildfang aus 

Leipzig, Friedrich aus Chemnitz, Stremmel aus Breslau, Hammerſtein 

und Seiffert aus Berlin, Schellert aus Magdeburg und Schrödter aus, 


Eiſenach. - 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Lieutenant im 19. Inf. Regt. v. Haza ⸗ 
Radlitz aus Breslau, Referendar Kleinhoff aus Berlin Gerſchts⸗Aſſeſſor 
Renner und Zimmermeiſter Renner aus Sagan, die 1 52 Heinze 
aus Preſtendorf und v. Dobrzyeki aus Baborowo, die Kaufleute Leſſing 
aus Hof, Kohlhaas aus Leipzig und Grunow aus Stettin. 

HOTEL DU NORD. Hauptmann Leonhardi aus Stargard, Frau Ritter⸗ 
gutsb. v. Szokdrska aus Deutſch⸗Poppen, die Rittergutsb. Förſter aus 
Bronikowo und v. Trapezyüski aus Bielawy. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Lehrer Partuſchke aus Birnbaum, 
Gerichts⸗Aſſeſſor Henſel aus Breslau, Lieutenant im 2. poſenſchen Landw. 
Regt. Nr. 19 Flöter aus Rawicz und Kaufmann Binder aus Krefeld. 


| BAZAR. Frau Baronin v. Dubarb aus Warſchau, die Gutsbeſitzer Graf 


Zamoyski aus Turwia, v. Krzyzanowski und Graf Szoldrski aus Bros 
dowo, die Gutsb, Frauen v. Budziſzewska aus Grabkowo und v. Ra⸗ 
dolska aus Daleſzyno. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Zabtocki aus Gneſen. 

HOTEL DE BERLIN. Privatier Stominsfi aus Krakau, die Kaufleute 
Mager aus Leipzig, Gerbel aus Mainz, N aus Oppeln und 
Heinrich aus Hirſchberg, Prediger Stolle aus Ovornik, Ritterguteb. 
Kramer aus Stranz, Probſt Ruſzezyüski aus Dobrzpea, Gutsb. Aliſch 
aus von und Rentmeiſter Lady aus Wröblewo. 

EICHBORN’S- HOTEL. Kaufmann Rothe aus Birnbaum, Fräul. Ponſch 
aus Wreſchen, Gutsb. Müller aus Wernersdorf, Bürger Rypacki aus 
Warſchau und Schönfärber Clauß aus Flatow. 

BUD WId's HOTEL. Die Kaufleute Hofmann aus Chemnitz, Pulmacher 
aus Gneſen, Rothmann aus Schokken, Salinger aue Wronke, Borchart, 
Fräul. Katz und Lehrer e Wongrowitz. 

EICHENER BORN. Händler Braſch aus Bromberg, Agent Biergmann 
und die Kaufleute Friedeberg aus Liſſa, Roſen aus Belgrad und Groß 
aus Gaſawa. 

PRIVAT-LOGIS. Verwittwete Sekretär Frau Jänicke aus Breslau, kleine 
Ritterſtraße Nr. 2. 


gezogen wird. Der Verlauf des Uebels iſt kurz und, wo ärztliche Hülfe nicht 
rechtzeitig n wird, gefährlich; es endete in einigen Fällen nach dreitägigen 
Leiden mit dem Tode. — Am 20. d. zog über unſere Stadt ein ſchweres Ge- 


fen wiſſen. — Zur Entkräftung, die ſich bei den Fürſten Milo 
durch den langwierigen Krantheftözuſtand von Tag zu Tag N 


“ 


Polizei- Verordnung. ſablaſſen, daß der Moder an die 
Die gg. 1 und 15 der Straßen -Reinigungs⸗ Waſſers hervortritt. or wen 
Ordnung für die Stadt Poſen vom 12. April Vorſtehende, auf Grund des Geſetzes über 
1837 (Deſfentlicher Anzeiger pro 1837 Seite 298) die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850, im 
gehen aufgehoben und treten folgende an ihre Einverſtändniß mit dem Magiſtrate und mit 
telle: Genehmigung der königlichen Regierung erlaſſene 
8. 1. Jeder Beſitzer eines ſtädtiſchen Grund⸗ Verordnung wird hiermit durch das Amtsblatt, 
ſtücks iſt verpflichtet, an jedem Montag, Mitt. die Poſener deutſche und polniſche Zeitung zur 
woch und Freitag den Bürgerſteig, die Rinn. öffentlichen Kenntniß gebracht. 
ſteine und den halben Fahrdamm vor ſeinem Poſen, den 20. November 1853. 


Constantin Elsner. 
Grundſtücke volftändig reinigen zu laſſen und ird hiermit in Er» E 
— die Beſitzer des linken Wartheufers K ge en ee n 


tadt, Neuſtadt, St. Martin, St. Adalbert) bis Poſen, den 30. Juli 1860. | Möbel,, Gold⸗, Uhren-, 


3 Uhr N ittags, die Beſi des recht n 100: 8 4 | 2 5 a 
Barheniers Wadlſche, Dou, Schrodta, Ba: eee Wein⸗, Cigarren⸗ U. Stein⸗ 
gut⸗ Auktion. 


Wade) bis 6 Uhr Nachmittags. Wenn nach Ab⸗ Nothwendiger Verkauf 
Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts hier 


u 17 - | 1 . 
En hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das 
= verſtorbenen Manne betriebene Galanterie⸗ N Adkerialies 
t inne! nd Schreibin 
Geſchäft unter bisheriger Firma ic — 


| Ludwig Johann Meyer 


in bisheriger Weiſe und mit N 7 Mitteln fortſetzen werde, und bitte, das 
meinem Manne in ſo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen auch auf mich gütigſt 
zu übertragen. Hochachtungsvoll 


Emilie Mathilde Meyer, 


je Ludwig Johann Meyer. 
Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt 


in Charlottenburg bei Berlin, 


Oberfläche des fortgeführt, daß auch neue feſte 
Beſtellungen gegen baare Jab 
lung übernommen werden. 
oſen, den 28. Juli 1860. 
Der einſtweilige Verwalter 
Heinrich Rosenthal. 
Der einftweilige beſondere Verwalter 


wird zeichnen: Letelerig 


fuhr des Straßenkothes durch die Marſtallführer N 1 / } - 
— Unrath — die Swaßen gebracht oder vor Königliches Kreisgericht zu Poſen. 


Gleiwitzer Kochplatten 


; a it Abtheilung für Zivilſachen. 0 Mühlenſtraße 16/17, aller Art, offerirt unter Garantie der 
bach ar — vorgefunden wird fo iſt Poſen, den 24. Nuri 1860. werde ich Mittwoch den 1. Anguft e. Vor- |reizende, gefund 10 Pre = Promenaden; Haltbarkeit 
Ortyukpaffen. ern may Dem Guftav Johann Ernſt, der wine von 9 Uhr ab in dem Auftions- Aufnahme von Patienten aller Art insbeſondere S. J. Auerbach 
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— ließ im l. J. durch Herrn Asphalt- 
Fabrikanten W. A. Buſſe aus Nawicz einen 
Asphaltfußboden in beſagter Kirche herſtellen, 
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friedenheit ausgeführt hat. Wir nehmen uns 
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ehricht, Tum Schutt, Scherben, 
oder Dura dee ube up äbntiche Abgänge, 
reinigt, noch darf di 
Moder, Unrath in Den lammfung von Schlamm 
Das Ausleeren der Kloatdcpaldet werden. 
in der Warthe, namentlich 


ferner: Küchengerath, 
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Colliers, Ohrgehaͤnge, 
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[5 tube mit Meubles iſt zu vermiethen Der Dienſtantritt kann vom 1. Auguft ab fiat ee eee 7 * — ne Sul uh 29. alt 1300 2 Eat 173% Bi. 7 „ Sepk. Sit 93 N r. 
Wülhelmsſtraße Nr. 18.1 Treppe. finden. Auskunft wird in der Erpedition d. Ztg. Keller's Sommertheater. r -der. is} t. Gd. 75 Br. p, t 
, &u4 | Ten Bro min Porn Gay 
e Bav ock vo i N „ ſchwänke, oder: Die kleinen Wilddiebe. a aud a rest a 
heraus, mit auch ohne Pferdeſtall, vom 1. Ok⸗ Ein Apothekerlehrling fit: Poe mit Geſang in 1 Akt von Angely. Vor⸗ tieiſter höchſter | ter hält nech ban, den, Kere Ian ag 
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